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I. ABTEILUNG. 

Einzelsehriften. 

a) Hebraica. 

ALKALAY, B., ecims 1 ? hikk, Halachische Entscheidungen nebst 
Responsen. Jerusalem, Selbstverlag, 1903. (4) 81 Bl. 4° 

ALMOSN1NO, M., wo 1 ? rber, Predigten über die Vorzüge der Tora. 
Tarnow, Druck v. H. L. Lehrhaupt, 1903. (4), 29 Bl. 4 ,J . 

EFRON A., n'r-im n:hrr mpe, Quellennachweise zu sämtlichen in 
den Talmuden und Midraschim vorkommenden Ritualvorschriften 
deren Ursprung aut die Bibel zurückzuführen ist. Systematisch 
nach den Bibelabschnitten geordnet und mit einem Register 
versehen. Wiha, Selbstverlag, 1901. 8, ( 4 ) u. 336 S. 8 V . 

ENGEL, J., nrxiS C'iVX, 40 talmudisch-pilpulistisehe Abhandlungen, 
Petrikau, Druck v. N. Kronenberg, 1904. (2) 130 S. 2°. 
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[teEBEFB], nee bw Tün, für das Pesackfest mit 238 Kommentaren, 
Podgürze, Druck y. S,L.Deutscher, 1905, (4) 144 S. 8 y M. 1.— 

PA PO, E., j7r xhe, Eucyklopädie der jud, Sitten- und Gesetzes- 
lehre, alfabetisch geordnet, 2 Tie. Jerusalem, Druck v, S. 
Zuck ermann, 1803. (3) 89, (2) 107 Hl, 8". 

PRESZEL, JL, ntftt rrW, Recbtsgutaehten über d, 4. Teile d, 
Schnlchan Aruch. Mnnkacs, Druck v, Kahn u. Fried, 1904* 
(3), 56 Bl, 4 U . 

ROSENFELD, M., ntfö 'ä, Homiletische Vorträge über den Pen¬ 
tateuch. Bartfeld, Druck v. M. Blayer, 1900. (2) 82 BL 4°, 

SCHREIER, ß., D^nr Teen, Saadia Al-fajjümi £ s arab. PsalmeDübersetz- 
ung und Komm. (Ps, 125—160)* Nach einer Münchener n. einer 
BerL Handschrift herausgegeben, übersetzt u. mit Anmerkungen 
versehen, Berlin, Nalhansen u. Lamm, 1904, 51 u, ÄXI1I S,8°* 
[Von dein Unternehmen einig er junger jiid. Theologen t uns endlich 
Saadja’s Psalmen ko mm. vollständig zugänglich zu machen, liegen nuu 
die letzten Psalmen vor. Her Herausgeber schickt meiner Edit. eine 
kurze Einleitung voraus, p. 6—11, in der die talmud.-midraschische 
Exegese behandelt, dann auf die in Gegensatz zu derselben stehende 
karaeisebe Schrifterkläruug und die Saudja’s hinge wiesen wird, ohne 
dass der Verl neue Gesichtspunkte vorbrmgt P. 13—49 enthält die 
deutsche Uebersetzuug des Textes nebst Anmerkungen 50—51 ein Ver¬ 
zeichnis der in den letzteren verkomm enden Abbreviaturen, p. II1— XX1X1 
den Text. — Von bemerkenswerten Erklärungen Saadja’s seien folgende 
hervurgehoben: p. V zu 129, 7—8 bemerkt Ü, dass nur vom Getreide 
die Schnitter ihre Hände füllten» und nur dabei die Vorübergehenden 
dem Eigentümer Segens Worte zuriefen, was beim Grase nicht geschah. 
— p. VI zu 132, 6 wird mett mit Klrta und ir mvs als „zwischen 
Feld und Wald* wiedergegeben, — p« X zu 137,5, fügt S, um 
den Numerus-Wechsel hervorzuheben, hinzu: tco mm ^3 hx?\ „es 
spricht jeder einzelne von uns 1 *. — ibid. gibt er natwi wieder: 

es vergesse, d. h. verlasse mieb^meine Kraft. — p* XII zu 139, l fiigt 
S. hinter ^nipn noch hinzu; bin p t um den Anschein zu vermeiden, 
als hätte Gott die Gedanken erst nach dem Erforschen erkannt. — 
p, XIV zu Ps, 141,2 fasst 8. äip nmö„auf als: angenehmes Ge¬ 
schenk. Ibid. zu y. 4 fügt er hinzu: laitf^Ka, im Denken, um der 
Annahme eines Gabr, der göttlichen Beeinflussung zum Bösen, ent- 
gegeuzutreten. — > XVI zu 143, 11 TiCft pzb übersetzt S. Tä7\* rot* aaa, 
wie es sich für dich _zjemt. — p, XVIII zu 145, iö fügt S. im zw eite u 
»Satzteil noch hinzu ftvKii, besonders deine Frommen. — Was nun die 
Bearbeitung des Textes durch den Herausg, betrifft, so sind einige üö 
richtigkeiten zu bemängeln, — p. 6—7 finden sich scharfe Aeussemngeu 
über die talmudisck-midraschische Exegese, dass „diese den Geschmack 
der Juden verderbt“ habe, nnd „dass mit dieser Richtung nur gebrochen 
werden konnte, wenn zugleich mit der gesamten Tradition gebrochen 
wurde“ etc. Es zeugen diese Aeusserungen von einer Unüberlegtheit und 
Unreife, für die nicht einmal die Jugend des Verf. als Entschuldigung 
gelten kann. — p. 7. Amu. 2; Anstatt auf Eürst sollte betreff der 
Karaeer und ihres etwaigen Zusammenhanges mit den Sadducaeera 
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eher verwiesen werden auf Finster’« Likkute Kadmonijot u. Harkavy’a 
Excurs zur kebr. Uebersetzung des V. Bd. von Graetz’ Geschichte 
(Kabbinovilz Smc*' '-rr Bd. III). — p. 16 ist der Kommentar S’s 
zu Ps. 127 yupSn byi .... nVrn '?k kh 2 D:i khSs ^kodSk rrtn y»o1 
nnSsen falsch wiedergegeben. Der Herausgeber übersetzt den Text: 
„Alle diese Dinge beziehen sich auf Gott, ln betreff des Huusbaueus 
etc. kann das demütige (Wandelu vor Gott] es zum bessern wenden. 
Es muss aber lauten: Von alleu diesen Wünschen und ihren Be¬ 
ziehungen zu Gott, wie etc., wird die Zufriedenheit als das Beste hin- 
gestellt. Aus den weiteren Worten mioöSk geht hervor, dass die¬ 
jenigen, die ihren Verdienst geniessen, glücklich sind. Der Herausgeber 
verkennt dies nun in Anm. 4 und meint, dass hier von dem „Verdienst“ 
im Sinne der „Würdigkeit“ die Hede ist. Er hat die so einfachen 
Worte S*8 vollständig missverstanden. — p. 18 gibt er die Worte im 
Komm, zu 129,7-8: ttznwth .ViköSh nSnp wieder: dass die Vorüberge¬ 
henden zu einander sagen, anstatt: zu dem B e sitz er des Getreides.— 
p. 49. Die betreffende Stelle im Komm, zu 160: ynoow etc. muss lauteu: 
Das Anhören ist gestattet unter 3 Bedingungen: zur bestimmten Zeit, 
und das ist die genau bezeichnet© — ftoWWH, —.wofür der Herausgeber 
fälschlich: d. i. beim Gottpreisen. — Ibid. ist mp zu übersetzen: 
die ganz besonders dazu bestimmten Leute, nicht: die Vornehmen. — 
Leider weist der Text eine grosse Anzahl von Druckfehlern auf. St* 

p. 111,15: st. L n:ys. ibid. Z. 17: st. *md 1. thö. p. IV, 10 st. 

ftnon 1. flnaA, Z. 16 st. V 2 1. V 2 . — p. V, 15 st. •jhO' 1. h7ö\ Z. 16 

st. rn» 1. riT. — p. VI, 14 st. 1. »iwityD'Ht. - p VII, 1 u. 9 

st. -,n5vi u. Mnnow 1. yia>H u. nnriDW. ibid. Z. 8 st. Hrrtnn 1. «rnnn. 
Ibid. in den Varianten Z 5 st. 1. mpn, st. 1. DWJh. — p. 

VIII, 9 st. pxSm 1. pHTH». Z. 13 st. nym 1. Aym. — p. IX, 4 st. 

™r, 1. Dipn, Z. 6. st. mm 1. min. Z. 6 st. inany 1. ;H&xy. Z. 18 st. 

jhs« 1. Jhin, Z. 19 st. ym-n 1. ymU — p. XIII, 17 st. njr.n L rünn. 
Z. 19 st. cn?K 1. erCK. Z. 20 st. "cc 1. -cd. — p. XV Z. 4 v. u. st -px« 
1. — P- XVI 1. Z. st. nSnn 1. mnn. — p. XVII, 8 st 1. 

Z. 5 V. U. St. V 1. T, — p. XVIII Z. 19 St. pKt^D! 1. pHliPSI. 
— p. XIX, 7 u. 8 st. onnu u. onnuM 1. cn/iu u. onAu» Z. 14 st. 

nnuo 1. Mus. p. XX, 8 st. 1. nnym Z. 16. st. p 1 ? 1. p?. Z. 

18 st. -;Sh 1. pH — p. XXI,2 st. nym 1. Aym. Z. 6 st. ]nnnm 1. 

lvutn*. Z. 8 st. crnnr^n 1. crmnin, 1. Z. st. nmn k^h 1. Amn^n. — 

p. XXII, 3 st fir*Ki 1. rti*iio. — p. XXIII, 11 st. nxni n:»H 1. 

fttMi. Z. 12 st. yni 1. £hS. — p. 16 Anm. 6 st. *:v 1. n:sr. — p. 30 

Anm. 19 st. Vau 1. Vaw. — p. 41 Anm. 3 st. tnw 1. — p. 50 

st. Ouvres 1. Oeuvres. — p. 51. st. chaldaiea 1. chaldaice. — Br. 
BppensUtthBrieseD, Wpr.). 
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BCHWRRDSCHARF, ML J, 5 mnn J?::, Genealogie der Rabbiner 
1) Chajjim Hager, 2) Israel Friedmann, 3) Naftali H. 1 To¬ 
rowitz. Lemberg, Selbstverlag, 1905. 16 S* 8° 

SLIWKINj GH. 8., rrvwen K'lSpim, Verzeichnis der Tamiaim und 
Amoraim nebst wichtigen Aussprüchen derselben im Talmud 
und Midrasch* Bd. 2, Tannaim. (Von Rabbi Meir—Jehuda ha- 
Nasi). Warschau, Selbstverlag in Siedless (Russ. Polen), 1904. 
120 'S. 8 °. M. 2,50. 

[T. 1: 140 S. vgl. ZfHB III, 104]. 

THUMTM, M., «wei Sammlung von Vorschriften für das 
Pesachfest Beigedruckt: Jakob aus Lissa, zpy'h non, Erklär¬ 
ungen hagadischer Stellen des Talmud. Lemberg, Selbstverlag, 
1904. (2) 20 BI. 4« 

hsfn TBD, Jubelsehrift eu Ehren N. Sokoiows anlässlich seines 
25-jährigen Schriftsteller-Jubiläums, Warschau, 1904* 540 S* 
S°* u* ein Portrait. 

[Die Freuode und Verehrer N. Sokoiows Laben das Tüufuudzwanzigste 
Jahr seiner schriftstellerischen Tätigkeit zu einem Jubeljahre gemacht 
und diesen Anlass benutzt, um den tapfern Vorkämpfer für Bildung 
und Zivilisation, den ausgezeichneten Hebraisten* hervorragenden Jour¬ 
nalisten und geistvollen Dichter, durch eine Jubelsehrift zu ehren. 
Dieses Vorhaben ist zur Ausführung gelangt und die hebräische Literatur 
hat eine Sammlung zum Teil gediegener Arbeiten gewonnen, über 
deren Inhalt wir hier kurz u. ohne auf Einzelheiten einzugehen re¬ 
ferieren wollen. Die Reihe der wissenschaftlichen Abhandlungen eröffnet 
eine eingehende Studie Bernsteins über den heftigen Streit 

zwischen Sa'adja und Ben-Meier über die Festsetzung des Kalenders 
für die Jahre 922 —£4 (un r.m pw # 'TJfo n npSftß 

mn— S* 1.9—189). Der bekannte vorzügliche Kenner der Ka¬ 
len derb ereebnung und ihrer Geschichte hat das ganze in den letzten 
Jahren meistens in Geniza-Fragmenten aufgefundene Material, das hier 
znm ersten Male (bis auf wenige Ausnahmen) in kritisch bearbeiteten 
Texten gesammelt erscheint, mit der Gründlichkeit des Sachverständigen 
durchstudiert ü. das Resultat seiner Studien zu einem Gesammtbilde 
vereinigt, das uns den letzten Grund des Streites zeigt und über die 
Differenz zwischen den Anschauungen der streitenden Parteien, die ihre 
Wurzeln in dem Zeitunterschied zwischen Babylonien und Palästina hat, 
in lichtvoller Weise auf klärt. Und gerade hier, wo es sich um die 
Hauptfrage handelt, hat der Vf- erfreulicherweise unstreitig das Rich¬ 
tige getroffen, so dass seine Ausführungen als die letzte Lösung des 
Rätsels betrachtet werden können, selbst wenn Fachmänner in manchen 
Einzelheiten anderer Ansicht sein sollten. B. fügt seiner Abhandlung 
eine Reihe von Beilagen (B'rtODa) an, die mit verschiedenen die Ka¬ 
lende rb ereebnung betreffenden Fragen sich beschäftigen, und in Ver¬ 
bindung mit der eigentlichen Studie einen wertvollen Beitrag zum 
Verständnis und der Geschichte dieser wichtigen und dennoch nur wenig 
gepflegten Wissenschaft bilden. -— A * Bert-Jehuda bespricht in einem 
Aufsätze rroyri frtötfS fimnn (S. 199 310) die zu* 

eanamengeseteten Wörter im hebräischen* und zw* a) Partikeln und 
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Nomina; b) Verba. Das Thema ist hier nicht erschöpft, aber die An¬ 
regung, diese Erscheinung, namentlich soweit das Verbum in Betracht 
kommt, für die Praxis zu verwerten Hesse sich vielleicht verwirklichen, 
wenn es gelänge, für die Zusammensetzung verschiedener Verbalformen. 
die heute von den Grammatikern zum Teil nur mit Not erklärt und 
zum Teil als abnorm oder als Textfehler und ungeschickte Korrekturen 
bezeichnet werden, bestimmte Kegeln zu gewinnen. —- 5. Bernfeld 
behandelt das Verhältnis von Sage und Geschichte zu einander 
ry?K*ur»n Nnico'nm, S. 211—221), indem er zunächst als Sage hinstellt, 
was in der Bibel als geschichtliches Ereignis erzählt wird. Die Be¬ 
urteilung seiner Ausführungen setzt eine Uebereinstimmung mit seiner 
nffassung von der Bibel oder eine momentane Verzichtleistung auf 
die eigene Anschauung voraus; wir wollen darum von einer Erörterung 
absehen Einen wertvollen Beitrag zur Geschichte der Midrasch- 
Literatur liefert L. Grunhut unter dem Titel, xntaam »flyDtr stpS'n tyn 
^S. 232—240), indem er den Nachweis führt, dass dem Vf. des 
Jalqüt die Kr.S':>E, deren Fragmente Dr. Hoffmann gesammelt und 

veröffentlicht hat, bekannt war und er sie unter dem Namen wrS'ro 
anführt. — Jos. l)obr:inski widerlegt an der Hand eines reichen, aus 
Mischna, Tosefta und Talmud gewonnenen Materials alle seit Raschi bis 
heute gemachten Versuche, die Mischna Edujot 1,3 zu erklären, um aus- 
zuführen, dass die Worte in iöiS oik n”nrr kSk nicht von liillel her¬ 
rühren und einen Zusatz Rabbis, des Redaktors der Mischna, bilden (trr'C 
nstr» n:trm cm, S. 241—249). - Der unermüdliche Forscher auf dem Ge¬ 
biete der Geschichte der Juden in Polen, S. Dubnou\ trägt in einem 
Artikel mSnpn ‘rs iouvi pSiD 2 „nun# ymn iyi tt (S 260—261) neues 
Material herbei für die Geschichte der * Vierländer-Synode“ und ihrer 
Tätigkeit. — S. A. Horodezki , der schon einige, wertvolle Gelehrten- 
Monographieen geliefert hat, schreibt die Biographie Israels aus Brünn 
(«ama »an, S. 262—268), in der Leben und Lehrweise des be¬ 

rühmten Talmudisteu zur Darstellung gelangen. — F. A. Wetstein , 
Sk-ut* »Sn; nnSir.S (S. 276—304), enthält sehr beachtenswerte Beiträge 
zur Gelehrtengeschichte, zum grossen Teil aus alten Memor-Büchem 
geschöpft. - In einem Aufsatze c»»nm ptr?n (S. 305—308, aus dem 
Englischen übersetzt) bespricht I. Zangwill den Einfluss des Lebens 
auf die Entwickelung der Sprache und gelangt zu Folgerungen, die 
sich eigentlich nicht notwendig aus den Prämissen ergeben. — min 
o'oyn w? noin »2 -tne" »ms tt'ivun (S. 309 - 328) von Ch. Tscher- 
novAtä ist ein Abschnitt aus einer Preisschrift und behandelt ein interes¬ 
santes Kapitel der jüd. Kulturgeschichte. — Z. Jf. Jafe stellt die 
„ 2 ":;? n*ti u des Jezira-Buches, die ursprünglich als Buchstaben- 
Zusammensetzungen gedacht sind und von den Kabbalisten zum Zwecke 
der 1‘ermutation benützt werden, in Tabellen zusammen (S. 329—334). 

— S. 1. ltzkan liefert eino Studie über den Chassidismus, nimina p*ic 
Home: nn»cnn (S. 335—340). — D. Kolm setzt dem Zeitgenossen 
Moses ihn Esras und Jehuda ha-Levi’s, Salomo Almuallim, ein literari¬ 
sches Denkmal, cSyo?K p rurw ntri (S. 341 — 347). Er stellt die 
wenigen biographixhen Daten über Almuallim zusammen und bringt 
das einzige von diesem Dichter erhaltene Gedicht, sowie ein Gedicht 
Moses ihn Esras an Alm zum Abdruck. — S Minz äussert sich in 
einer Notiz (nypx pjs, S. 368-370) über die Zara‘at = Lepra-Frage. 

- S. Eppenstein übersetzt iu’s Hebräische das 27. Kap. vou Josef 
ihn Aknius nitrcan sns, dessen arab. Original Güdemaun (mit deutscher 
Uebersetzung) veröffentlicht hat (;»:py \ n? „nurcsn uno“ *icdo ro pic 
























S, 371—388). Es wäre zu wünschen, dass dieses Beispiel Nachahmung 
linde und die Tätigkeit der alten Ueberaetzer zu neuer Blüte gelange, 
fr8 gibt zahlreiche Werke in arabischer Sprache, die wert wären, einem 
Hebräisch lesenden Publikum zugänglich gemacht zu werden; ja es 
wäre zuweilen nötig, dass die mittelalterlichen Uebersetzungen durch 
neue, ani kritisch hergestellten Texten beruhende Uebertragungen er¬ 
setzt werden. — S. FvztmnsM veröffentlicht u. d. T. in uniö »21 :nrc 
npn mn (S. 389-439) die in verschiedenen Werken und Zeit¬ 
schriften zerstreuten exegetischen Bemerkungendes ältesten Nordfranz. 
Schrift er kl ärers Menachem b. Chelbo zu nach den bibl. Büchern 
geordnet u. mit Amm versehen [in einem Anbange auch einige Er¬ 
klärungen üenachems zu PijuteteUen), In der Einleitung bietet Poz¬ 
nanski nicht allein eine, den gründlichen Sachkenner verratende Unter¬ 
suchung über das Lehen Menaehems und über seine Erklärungsweise, 
sondern auch wertvolle Bemerkungen über die exegetische Tätigkeit 
einiger anderer Nordfranz. Erklärer, namentlich des Josef Kara, der als 
Hftupttradent der Ansichten Menaehems zu betrachten ist. — A. Freimann 
bringt die Verteidigungsschrift des David Lida, von deren erstem Druck 
nur noch einige Exempl. vorhanden sind, zum Abdruck, inijstöjtm twh in n 
■pW fS. 456- 80), In der Einleitung wird uns eine Biographie 

Lida’s geboten. — Von S '. Kraus erhalten wir eine sehr interessante 
Studie über Nahrungsmittel bei den Juden, taraWam o^vim nuira 
(S. 488—499). — B. Kätner stellt sich ein mit n^yr rfclöS rmyn (S. 
600—611), di© wir als Materialien zur Herausgabe einer kritischen B©< 
arbeitung der Fastenrolle betrachten wollen; zu einer solchen Arbeit 
ist keiner besser geeignet, als Kätner. — Ft, Schulmann notiert, Ver¬ 
schiedenes über allegorische SchriftausJegung cbriatL Gelehrter von den 
Kirchenvätern bis zur Reformation (amm tfttm, 8. 612—623]. — Er¬ 
öffnet, wird die Jubelschrift von einigen Zeilen TA. HerzVs über So- 
kolow (PNlNpND, S. 6, aus dem Deutschen übersetzt;. Darauf folgt eine 
Dichtung von Jos. BatevL ntapnm nrfiwn (S. 6 9) a eine Art Prolog 
znm Sokolow-Fest. — G , Karpeks begrüsst den Jubilar in einem launigen 
Brief Häm nay y\\yn zrtz® (S. 10-13, aus dem Deutschen Ubers ). 
Die Festschrift enthält ferner eine grosse Anzahl publizistischer und 
belletristischer Aufsätze, Novellen, Erzählungen u. Gedichte, u. zw.: 
M. Buber , mpn (S. 15—18; aus dem Deutschen übers.); Ben* 
Aviffdor % Fata morgana (nnesoi pül B. 190—198); J. Ber&chadski, 
wöi (B. 222-229); S, F Gordon. zssn (Gedicht, S. 230-231); I. B, 
Ihirwitz , isr 'nV iwöh (Gedicht, 6.269—27*); M. Weber, ernenn >ysö 
(8. 273—275); A. Libuschül'i, Jin'inn yya [Gedicht, 8. 348—349); 
A . LudwipoL rmt 7*a« »ns (S. 350-353): X L. Lewin prn>), nunsi 
n\m^ (8- 364—367); A I. Fapirna, ai» n'p'ß*o (8. 440—460); B, 
Feitod, nm (aus dem Deutschen, S. 461 —454); 1). Frischmann. 
cmw (S. 481—482); L L Perez, in* > 77 * (S. 483—487); J, Steinberg, 
cn^Dn nin’P # (S. 624—538); DJ^iy oi??, cyinfS. 639 540). — Die Aus¬ 
stattung des Buches entspricht seinem Inhalte; das Ganze bildet eine 
würdige Festgabe für einen Mann der Wissenschaft und der Feder, 
wie Sokolow einer ist. — B—y.\ 

W 7V% Halacbisdbe Entscheidungen v. den liabb, Jehuda Kazin, 
Rafael Salomo Laniado, Efraim Laniado u. Salom m. Jeru¬ 
salem 1904. (2) 22, (I) 27 u, 20 Bl 2\ 




ZINZ, L., V s""" jvw, Responsen über die vier Teile d. Schulchan 
Aruch. Warschau, Verlag v. S. L. Priwes, 1903. 80 Bl. 2 . 


b) Judaica. 

BAMBERGER, M. L., Ein Blick auf die Geschichte der Juden in 
Würzburg. Würzburg, I. Franksche Buchhandlung, 1905. 14 S. 
8 °. 

[Einen Vortrag, gehalten iin Verein für jiid. Geschichte u. Literatur 
zu Würzburg, entnommen einer noch unveröffentlichten Arbeit des 
Verf.’s über die „Geschichte der Juden in der Stadt u. im Hochstift 
Würzburg“, bietet vorliegende Studie. In kurzen Strichen wird uns 
die Lage der Juden von ihrer Ansiedlung bis zu ihrer Abschaffung 
im 16. Jahrh. gezeichnet. Ein Seitenblick auf die Nachbargemeinde 
Heidingsfeld, von der im Anfang des 19. Jahrh.’s die neue Juden* 
gemeinde in Würzburg gebildet wurde, u. ein Bericht über das Würz¬ 
burger Rabbinat beschlossen die lesenswerte Skizze.] 

BARNABE D’ALSACE, Le Pretoire de Pilate et la forteresse An¬ 
tonia. Paris, Picard, 1902. XXIII, 251 S. (ill.) 

— Questions de topographie palestinienne; le lieu de la rencontre 
d’Abraham et de Melchisedech, avec un appendice sur le 
tombeau de sainte Anne ä Jerusalem. Jerusalem, impr. des 
PP. Franciscains, 1903. 154 S. 1 K. 4 T. 

BEZOLD, C., Die babylonisch- assyrischen Keilinschriften und ihre 
Bedeutung für das A. T. Ein assyriologischer Beitrag zur 
Habel-Bibel-Frage. Tübingen und Leipzig, Mohr, 1904. 4 Bl., 
67 S. (ill.) 8*. 

BLAKE, W., Jerusalem. Ed. by E. R. D . Maclagan and A. G. B . 
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Monatschr. XII, 273 f. Die Annalen der Druckerei in Wilhcrmsdorf 
schrieb der Ref. für Berliners Festschrift u. Wittenberg ist Bauch’s 
Studie in Monatschr. 1904 gewidmet. Diesen Monographien, die eine 
notwendige Vorarbeit für eine künftige Geschichte der hebr. Typo¬ 
graphie sind, schliesst sich die vorliegende Geschichte der Sulzbacher 
Druckerei entsprechend an. Sulzbach versorgte von etwa 1730—1830 
den Süden und Westen Deutschlands mit seinen Erzeugnissen u. nahm 
unter den hebräischen Officinen eine dominierende Stellung ein. Das 
Oharakteristicum seiner Haupterzeuguisse in dieser Zeit war — was 
bei Massenabsatz ja bis auf den heutigen Tag noch gilt billig und 
schlecht. Die Billigkeit der Sulzbacher Talmudausgabe gegenüber der 
von Proops in Amsterdam herausgegebeuen spielt in dem Druckerstreit 












Salman und Froops eine grosse Rolle. Was die vorliegende Arbeit 
besonders wertvoll macht ist der Abdruck von Archivaren, die weit 
mehr die DruckertÄtigkeit des 17. u. 18. Jnbrh/a beleuchten, als es 
eine noch so gewissenhafte Aufzählung aller Erzeugnisse der Sulzbacher 
Druckerei hätte tun können. So erfahren wir V B. 8, 17, wer die 
ersten Lettern für Moses Bloch geschnitten hat, was freüich schon aus 
BH. III, 727 u. IL 962 zn ersehen war; bei der Dürftigkeit 
der Nachrichten über hehr. Letternachneider immerhin eine höchst 
wertvolle Kunde. S. 49 u. 68 werden wir über Bücherpreise belehrt, 
73 über Schriftgießerei; ibid erfahren wir, dass Salm an seine Waare 
zur Messe nach Frankfurt a. M- brachte Grade über den letzten 
Punkt haben wir so wenig Nachrichten, dass jede Mitteilung erwünscht 
kommt Der eingehenden Schilderung der Druckergeaohichte entspricht 
auch der zweite Teil, der das Bücherverzeichnis enthält Er zeugt von 
sn grossem Fleiss, dass einzelne Ungenau:gkeiten kaum ins Gewicht 
fallen. Wir unterlassen es daher, die wenigen Nachträge u. Verbesser¬ 
ungen hier zu bringen. Die Arbeit kann als wähl gelungen bezeichnet 
werden. Wir wollen jedoch noch bemerken, dass bereits Carmoly in 
Revue orientale I TX > 138 k den ersten Vorsuch zn einer Drucker- 
geschickte in Sulzbach gemacht hat, ein Aufsatz von geringem Wert, 
den aber der Verf. hätte für Snlzbacher Geschichte benutzen müssen ] 
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Entwicklungsgang der arabischen Philosophie Beiträge zur 
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V. Bd. 1. Heft), Münster, Aschendorf, 1905, VIII, 77 S. 
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IL ABTEILUNG* 

Zur Geschichte der Familie Liebmann (Berlin). 

Von D* 8imengen (Kopenhagen), 

Um die Erwerbung eines Beerdigungsplatzes für die Juden 
in Königsberg bemühte sich besonders Marc us Ilthen (- Mordechai 
\h Chajjim aus Minden), der durch einen eigentümlichen Zufall 
auch als erster auf jenem Friedhofe, am 12, Kislev 5465, beerdigt 
wurde, ln den Acten wird er bezeichnet als „Buchhalter von dein 
königlichen Hoff-Jubelier Isaac Liebmunn“, und Dr, IL Vogel¬ 
stein, dessen lehrreicher Festschrift ztim 200-jährigen Bestehen 
der p r in Königsberg (Königsberg 1904) ich diese Daten ent¬ 
nehme, behauptet mit Recht (S. 7 Anm. I), dass Isaae Leh¬ 
mann in Berlin zu suchen ist (gegen Saalschutz und JoiowiczL 
Unrichtig ist os aber, wenn Vogelstein (I. c.) den genannten Isaac 
mit dem berühmten Hof-Juwelier Jost Liebmann (Juda Berlin) für 
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ideatisch hält. Es sei „geradezu ausgeschlossen“, dassfgleichzeitig 
Jost und ein sonst unbekannter Isaac Hof-Juweliere des Königs in 
Berlin gewesen. Des Rätsels Lösung ist, dass Isaac der Sohn 
und, da er Hof-Juwelier genannt wird, wohl auch Partner von 
Jost war. Genannt ist er als Sohn von Jost unter den Leipziger 
Messgästen des 17. Jahrhunderts, die Dr. M. Freudenthal (Monats¬ 
schrift 1901 S. 472) aufzählt. 1 ) Dass er sonst wenig bekannt ist, 
liegt wohl einfach daran, dass er den ihn überschattenden Vater 
nicht gar zu lange überlebt hat und noch vor der mächtigen Mutter 
— in der Ferne — gestorben ist (s. w.). Deshalb ist er von 
den vielen, die über Jost Liebmann und seine Familie geschrieben 
haben 2 ), nicht genannt, obgleich wir längst durch einen dankbaren 
Gelehrten über Isaac Berlin, wie er meist genannt wird, und über 
Mitglieder seiner Familie unterrichtet sind. 

In der Folioausgabe des zp>" |T, deren Herausgabe der frühere 
Glogauer Dajjan, der aus Posen herstammende Salomon Jekutiel 
b. Jakob bei Herz Rofe, Amsterdam 1740—41, besorgte, findet 
sich vor Bd. 11 eine längere Vorrede des Bearbeiters, in der er, 
in oft schwerverständlichem Musivstyl, ausführlich von seinen 
Wanderungen erzählt, seitdem er, der Not gehorchend, sein Vater¬ 
land verlassen musste. Zunächst hat er Schutz gefunden bei Juda 
Berlin und seiner Frau Esterl, dann aber auch bei deren Sohn, 
Isaac Berlin pjr# -pme ODTOÖPI rw Tan parpn) und bei 
dessen Frau Merle (rrSSi 'h m yz mo nra;n n>mn fÄVineni. Bald 
kam aber Finsternis statt des Lichtes, indem sowohl Vater als 
Sohn dahingerafft wurden (nraeS nsn :yz: xi i s "r,2 jna). 

Er wurde aber nachher wieder von der Sonne des Glücks bestrahlt, 
indem Samson Wertheimer sich seiner annahm, unterstützt von 
seiner ihm gleichgesinnten, weisen und liebevollen Frau Merle. 3 ) 
Er erwähnt kurz seine Schüler Joseph und Isaac 4 ), spricht aber 

*) Von 1692 au kommt er uach Leipzig. Der obengenannte Markus 
Iltlien besucht 1697 die Messe von Berlin aus, 16S>8 kommt er aus Halle. 

2 ) S. z. B. Dr. A. Lewinsky in der Monatsschrift 1900 S. 372—74, 
wo ältere Literatur aufgeführt ist. 

*) Salomon sagt nicht ausdrücklich, dass diese Merle, Samson Wert- 
heimers zweite Frau, die gleichnamige Witwe des Isaac Berlin sei. Er sagt 
aber, dass sio der Mutter gleichgesinnte, edle Töchter hatte. Wenn die beiden 
Merle identisch sind, kennen wir zwei jener Töchter, wie im Folgenden zu 
sehen. Nach Kaufmann (Samson Wertheimer S. 99) wäre Merle Wertheimer 
eine Tochter Lob Berlins. Das kann (wenn der im Folgenden genannte be¬ 
rühmte Lüb Berlin gemeiut ist) nicht richtig sein und ist wohl auch von 
Kaufmann selbst aufgegeben, da er Ahnensaal S. 42—43 hiervon nichts sagt. 
Ans der Ehe Samson Wertheimers mit der „gescheiten“ Frau Merle erwähnt 
Kaufmann nur ein Kind, den Sohn Josef Josel. 

4 ) jnr "p tnp' prwm mao vaoan «pi» »rnrw vn» nnrtnai. 






















darauf in sehr schwungvollen Worten von Isaac Berlins Sohn Ben¬ 
jamin (Wolf), der weit weggereist sei, so dass er den besonders 
gelehrten und sehr hochgestellten Mann nicht wieder gesehen hat. 
nn * . . p .T3n Tin rrS pMJl r;rr ly rrtn «V lins® «r -in&n) 
H2T -rrrtsr nkmai rrr . *. p'JS Er fleht in heissen Ausdrücken 

für seinen bei der Regierung so einflussreichen einstigen Schüler 
(Vitt pVa prs* r prpna ~V*fl . . . $thtr :npa w*c V*y jc^ö cip). 
Im weiteren Ausmalen der Herrlichkeit der Verwandtschaft heisst 
es u. a, WiötMJl zz* hm zz'z fcp zw irsci, wodurch, wie 

bald zu ersehen, vermutlich auf Simon Pressburg (= Simon Michel) 
und seinen Sohn Samuel Pressburg (= Samuel Simon) angespieit 
wird 5 ). Der Verfasser führt uns nun weiter nach Nyiuwegen, wo 
Bendel Cleve, nach Hannover* wo Michael Levy, und endlich nach 
Amsterdam, seinem jetzigen Aufenthaltsort, wo Calman Benz sich 
seiner angenommen haben. Dann erzählt er aber, wie er zu seiner 
grossen Freude erlebt hat, dass aus weiter Ferne nach Amsterdam 
sich begab* und zwar zum ersten Mai in seinem Leben, der gelehrte 
und reiche Isaac, Sohn des Isaac Berlin pypn täT? *mrin -tä 
V itt prK Tire ppr p ni prtt tt? rVr. Die alte Liebe 
ergiesst sich auch über diesen Sohn seines verstorbenen Wohltäters, 
geboren, wie aus dem Namen zu ersehen, nach dem Tode seines 
Vaters; doch ist offenbar die weltliche Stellung des Isaac gar nicht 
zu vergleichen mit derjenigen, welche der Bruder einnimmt 

Diese Vorrede liegt noch durch die besonderen Verlags- 
Verhältnisse in Amsterdam zu jener Zeit, wo die Officio Proops 
und die Druckerei Herz Rofe’s immerfort konkurrierten, in einer 
zweiten Redaktion vor. Kaum war nämlich die 15jährige Schutz¬ 
zeit, welche die Rabbiner für die genannte Ausgabe des :pr |T 
bewilligt hatten, abgelaufen, als die Erben des Salomen Proops 
eine Edition, mit denselben Beigaben wie jene vermehrt, auf den 
Markt warfen. Allerdings keine selbständige neue Ausgabe. Der 
Verlag hatte noch Exemplare auf Lager von der Oktavausgabe, die 
Salomon Proops 1725 gedruckt hatte; die Beigaben unseres Salomon 
b. Jakob worden als Separatheft diesen Exemplaren beigebunden 
und ein neues Titelblatt mit der Jahreszahl 5514 angeheftet. Man 
findet also hier ganz widersinnig die ca. SO Jahre alten Approba¬ 
tionen und das Colophon, in welchem der verstorbene Salomon rroops 
sein Geschäft empfiehlt. Nur die Vorrede S. b. Jacob’s zu seinen Bei¬ 
gaben ist umredigiert, und die allermeisten der Namen der längst 
verstorbenen Persönlichkeiten sind weggelassen. Aber noch immer 


*) Ausführlieb spricht Kaufmann über diese Familie in seinem „Aus 
Heinrich Heine’e Ahnensaal“ 1SÖ8, Kap. I 
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preibt er mit seinen schwungvollen Worten Benjamin Wolf Berlin, 
der ihm zu dieser Ausgabe einen Zuschuss gewährt hat. Ausgolassen 
sind folglich die Worte, die davon sprechen, dass er ganz weg¬ 
gereist sei und anderes umgeschrieben (jetzt rattTE z m r: statt 
des rr>C2, wie oben citiert). Dann kommt der jüngere, auch noch 
lobende, Bruder Isaac an die Reihe und endlich die von neuem 
mit vielen Worten gepriesenen Eltern Isaac Berlin und Merle. 

Nachdem also jetzt die Existenz nicht nur von Isaac b. Juda 
Berlin (den ich der Kürze wegen Isaac Berlin 1 nennen werde), 
sondern auch von seinen Söhnen Benjamin Wolf und Isaac 
Berlin 11 festgestellt ist, kann auch weiteres über sie aufgefunden 
werden. Wir wissen längst aus FrankPs Wiener Grabschriften 
No. 401, dass die 1748 verstorbene Eradche, die Ehefrau Samuel 
Simon Pressburgs, die Tochter eines Isaac Berlin war (pr rz 
,—zn y^zz prx r\z zr)'). Offenbar ist dies Isaac Berlin 1, 

und wir verstehen, was Salomon b. Jakob mit seinem oben citierten 
Cu* *•) meinte. Wäre noch ein Zweifel an der Identität 
vorhanden, dient zu dessen Beseitigung, dass eine Tochter Samuel 
Pressburgs den Namen Ester führte,) also wie die berühmte Ur- 
grossmutter, und eine andere Merle hiess, wie die jetzt uns be¬ 
kannte Grossmutter.") 

War somit eine Tochter Isaac Berlins in die finanziell hervor¬ 
ragende Familie Pressburg getreten, heiratete eine andere einen 
Mann der besonderen Frömmigkeit und Gelehrsamkeit und wurde 
die Mutter eines Talmudisten eigener Art. Judith, die Namensträgerin 
ihrer Urgrossmutter, Jüttol Schulhof’s, der Mutter der „Liebmannin^, 
wurde die Frau des von seinen Zeitgenossen hochgeschätzten 
Löb Berlin, des Sohnes des einstigen Wanderpredigers Mordechai 
Mochiach (selbst auch Löb Mochiach genannt). ) Von den Kindern, 
die aus dieser Ehe hervorgingen'"), nenne ich ausser dem glänzenden 
Talmudforscher Jesaja Berlin, seiner gelehrten Schwester Kröndel 

•) Kaufmann 1. c. S. 39 Amn. 3 macht auf die Verwischung des 
Akrostichons aufmerksam. Weun man aber von r.s (Z. 6) an in zwei Ko¬ 
lumnen schreibt (vergl. Kaufmann 1. c. S. 79 Aum. 1), bekommt man rechts 
T'T pm pns' vna rz (iudem am Ende mt für m zu lesen ist) links i n nt?K 
Jiwyic iN'.str. Letzteres schon fast richtig bei Kaufmanu. 

7 ) Ahnensaal S. 110 u. S. 289. 

•) Wiener Grabinschriften ed. Frankl. No. 493; vgl. Ahneusaal S. 9 
Anmerkung 4. 

9 f S. Weisz, ivvn r.’a 1900, 30 b, uach Jesaja Beriiu’s Vorrede 
zu nsrai mo Sowohl Mordechai als Löb Mochiach sind iu Pressburg be¬ 
erdigt; s. ausser der genannten Schrift noch Al. Büchler iu K aufmann- 
Gedenkbuch S. 461 ff. 

*•) S. Berliner in s. Magazin VI, S. 68. 









(dritter Frau Jechiei Pressburgs, des Bruders des oben genaunten 
Samuels, und als Witwe mit Josef Stemhart vermählt), ihrer 
Schwester Merle, Namenstiügeriu der Grossmutter, aus deren Ehe 
mit dem Mannheimer Rabbiner Hirsch Katzenellenbogen wiederum 
eine Judith hervorging, nur noch den als Rabbiner der Dreigemeinden 
Altona-Ham bürg-Wandsbeek verstorbenen David Berlin. Durch den 
Wunsch des Enkels, in der Nähe des Mutter vaters beerdigt zu wer¬ 
den, wissen wir, dass Isak b. Juda Berlin, Vorsteher in jenen 
Dreigemeinden, der am 3, Ellnl 5471 die letzte Ruhe fand, unser Isak 
Liebmann ist. 13 ) Vielleicht haben die bekannten Synagogenstreitig¬ 
keiten in Berlin den Sohn Jost Liebmanns nach der Stadt getrieben, 
wo einst die hervorragenden Fähigkeiten seines Vaters sich ent¬ 
fallet hatten* 

Da Isak Berlin also schon 1711 verschied, kann er nicht der 
Schwiegervater Samuel Pressburgs sein, der 1735 mit diesem und 
mit dessen Bruder Jechiei nach Düsseldorf kam, wie Kaufmann (Ans 
Heinrich Heines Ahnensaal S, 38) schreibt, ln der Tat besagt Kauf¬ 
manns Quelle, Simon von Geldern, der Neffe Samuels und JechieJs, auch 
etwas ganz anderes (und Kaufmann lässt vielleicht darum S. JU4, 
wo die Episode wiederholt wird, „Schwiegervater“ ganz weg). Von 
Geldern berichtet nämlich (Ahnensaal S. 285 — 86) pepr ‘tti "ins 
'Ti *jrw irvn mrm bi er ... wy fn . , . stobt® httzw n 
fr# pnr ™ :Tr 2's bx'n' n ppn, also wäre Isaac Berlin 11, 
wenn kein Schreibfehler vorliegt, der (Stief-)Sohn des Jechiei Press¬ 
burg. Jechiei war, wie schon oben erwähnt, 3 Mal verheiratet. 
Zwei von seinen Frauen kennen wir, 3 *) vielleicht war er zuerst mit 
Merle, der Witwe Isaac Berlins 1, verheiratet. — Von Geldern 
spricht auch sonst von isaac Berlin II, der seinem unstäten Ver¬ 
wandten beisteht. Dadurch erfahren wir, dass er sich 1750^in 
Venedig aufhielt, wo er Simon bei sich beherbergte (Ahnenaaal 
8. 117; vgl. 3. 291: fmpT$ h "nino bw TStttt); im Jahre 1754 
(1. c. S. 132), dass er in Wien dem VVeltreisenden hilft. — Dass er 
kurz vor der Herausgabe des 3j?p \y (1740—1) nach Amsterdam 
kam, haben wir oben gehört. 


31 ) Vgl Duckest Nachträge zu ürnnwalds: Hamburgs deutsche Juden 
8. 334, und Beinen unzttnw S. 69. Auf dem Altona-Ha in bürg er Friedho fliegen 
auch andere Mitglieder der Familie Juda Berlin, z. B. eine Schwiegertochter 
Frade (ünmw. 1. c. S- 233 nr, 26B, Ahneusaal S. 143 u. 3 7) und deren 
Tochter Jente Deiem (ünmw. 1. e. S. 240 u. 676, Abnensaal 8. 110). Üb 
Muses Londons Frau Akiba (J) Tochter des Juda Berlin (Grunw. 276 nr. 2764, 
Todestag 9, Ab 5484), zu dieser Familie gebürt, weiss ich nicht. 

**J Ahnensaal S. 41 u. S. 43. Die letzte, ihn überlebende Frau, war 
die oben genannte KröndeL ich nehme au, dass die Ehe mit der Tochter 
des Ansbacher Hoffactors, Moses Frankel, seine zweite war. 
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Der Brandschatzung, die Simon von Geldern allerorts seinen 
Verwandten auferlegte — und nicht weniger des unvergesslichen 
David Kaufmanns eingehender Darstellung der früheren Zeitläufte 
— danken wir es, dass wir auch den „woit verreisten“ Bruder 
Isaacs, Benjamin Wolf, auflinden können. Er ist unzweifelhaft 
identisch mit dem in London ansässigen, „hoch angesehenen und 
reich begüterten Wolf Berlin, den seine Handelsbeziehungen häufig 
nach Petersburg 111 ) führten“ (Ahnensaal S. 110—11, vgl. S. 289 
n; j 'biz Tv*nö2 . . . pppn u. S. 290 reis), 

den von Geldern, dem Rate seines Onkels Jechiel und anderer 
Verwandten folgend, im Jahre 1747 in London aufsuchte. Wolf 
Berlin unterstützte nicht nur seinen armen Verwandten, sondern 
suchte ihm auch später durch Zuteilung von geschäftlichen Kom¬ 
missionen gründlicher auf die Beine zu helfen — bei der Natur 
von Gelderns selbstverständlich ganz vergeblich. Laut der franzö¬ 
sischen Adresse, die in von Gelderns Reisejournal steht — aller¬ 
dings überstrichen — heisst er: Mr. Wolf Isaac de Liebmann, 
Conseilleur d’Etat pour S. H. Imperial des toutes les Roussies. 
Dass er ein Sohn des Isaac Liebmann aus Berlin war, ist somit 
festgestellt. Dagegen muss ich cs vorläufig anderen überlassen 
zu untersuchen, ob er etwa mit dem als grossen Finanzmann in 
London oft genannten, um das Jahr 1750 blühenden Benjamin Levy 14 ) 
identisch sein sollte, oder vielleicht mit Benjamin Isaac (was ich 
trotz der grösseren Ueboreinstimmung des Namens doch nicht 
glaube), dessen Testament 1783 Veranlassung gab zur Prüfung der 
Erbfähigkeit jüdischer Institutionen in England. ,;> ) Mir wird man 
gestatten, anstatt dieser Untersuchung die Moral der Geschichte in 
kurzen Worten hinzuzufügen: 

Es war nicht der Reichtum des Berliner Hof-Juweliers Isaac 
Liebmann, sondern die Verwendung dieses Reichtums zur Unter¬ 
stützung eines würdigen Gelehrten, welche es ermöglichte, dass 
der gänzlich Vorgessene und seine Familie wieder ans Licht ge¬ 
zogen werden konnten. Die äussero Veranlassung zur Zusammen¬ 
stellung dieser Noten gab dio dankbare Erwähnung der Liebestat 
seines Buchhalters. jt»öö fpjrn HpTSfl. 

ls ) Samuel Pressburg, sein Schwager, hatte ebenfalls Beziehungen zu 
Russland und wurde russischer Kammeragent. S. Ahuensaal S. 38. 

u ) S. L. Wolfs Liste über englische Berühmtheiten im Jewish Year- 
book, Jew. Encycl. VIII, 172 und sonst. Nach Picciotto, Sketches of Anglo- 
jewish history S. 134, wäro Benjamin Levy als Mitbegründer der East-India 
Company sehr tätig gewesen. Sind die beiden Benjamin identisch, würden die 
von Salomen erwähnten Reisen sich wohl auf Fahrten nach Ostindien beziehen. 

») S. J. Q. R. XIII, 284. 


4 
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Ein angeblicher Koheleth-Kommentar 
Saadja Gaon’s. 

Von W. Bacher. 

David Frankel, der in neuester Zeit verschiedene Erzeug¬ 
nisse der älteren jüdischen Literatur aus Handschriften ediert 
hat (s. Zi.H.B. VJ11 ^ 65,67, 129, UH), veröffentlichte im Jahre 
1903 auch einen Koheleth-Kommentar, als dessen Autor der 
Gaon Saadja genannt wird (V; ps: myo Iran täTti ny nbrrp, Hu- 
siatyn o. M. Szigct 1903, 24 Bl,), lieber die „sehr alte Hand¬ 
schrift“, die auf dem Titel blatte als Quelle der Edition genannt ist, 
gibt der Herausgeber gar keine weitere Machricht; nur in der auf 
S, 2a stehenden Anmerkung erwähnt er, dass die Handschrift auch 
den Saadja’s Namen führenden Kommentar zum Hohenliede ent¬ 
hält, den Isaak Akrisch in dem drei Kommentare zum Hohen¬ 
liede enthaltenden Sarnmcl band eben (Constantraopel, ca. 1577) zum 
Abdrucke gebracht hat Die Nachschrift zu diesem Hobelied- 
kommentare druckt Frankel als fl Vorwort des Uebersctzers 1 * at 
der Spitze des Kobel ethkommentars ab; dieselbe findet sich auch 
bei Dukes (Beiträge II, 105) nebst anderen Auszügen aus dem 
von Isaak Akrisch edierten Kommentare, aber nach der Prager 
Ausgabe (1608) des letztem. Bei Frankel steht am Schlüsse des 
Nachwortes die Einführung des Kohelethkommentars, welche lautet: 
w hzph jPßfm jwän T I^n 's by phro "c iwtc rny S^nn» 
nh'$n rrm töhif 'S Nun bietet aber eine Handschrift der Bodle- 
yana (Neubauer, N. 359) beide Kommentare, und zwar folgt, wie wir 
aus Neubauers Mitteilungen (Catalog, Coi 7b) entnehmen, nach 
der Nachschrift zum Hoheliedkommentare — die N. ebenfalls 
ganz abdruckt — dieselbe Einführung des KoheJcthkomm., wie bei 
Fränkel. Offenbar ist die von Frankel benutzte Handschrift eine 
Abschrift der Oxford er, ln dieser letzteren folgt auf die beiden 
Kommentare die kleine Schrift.- in der der VH. Abschnitt von 
Saadja 1 s Emunoth in der Form von „Zehn Fragen der Schüler S.V* 
bearbeitet ist (s. Steinschneider, die Arabische Litteratur der 
Juden S. 53). Da so der Kohelethkommentar an dem Oiforder Ma¬ 
nuskripte zwischen zwei, Saadja zugeschriebenen Werken steht, 
stammt er nach der Meinung des Abschreibers — der die Abschrift 
der drei Schriften in Lodi im J. 1576 verfertigte — ebenfalls von 
Saadja, und der „Uebersetzet (p^rperr), der sich in den Eintuhr- 
ungsworten zum Kohelethkommentaje nennt, ist wohl jedenfalls 
derselbe, der in dem Schlussworte zum HohenJiedkommentar für die 
Mangelhaftigkeit seiner Übersetzung um Nachsicht bittet. Dieser 



















Uebersetzer kann nicht, wie das Schiller-Szinessy (Calalog 
Cambridge 1,207) ohne weiteres annimmt, Isaak Akrisch gewesen 
sein, denn dann hätte er diesen Anteil an der Edition von 
Saadja’s Kommentar zum Hohenliede in seiner Einleitung zu dem 
Sammclbändchen nicht verschwiegen; auch hätte er ein Wort über 
den Koheleth-Kommentar gesagt. Ueber die Vorlage seiner Edition 
sagt Akrisch nur Folgendes: Er bAam einen Codex zur Hand, in 
dem acht Kommentare zum Hohenliede enthalten waren, und zwar 
die von Joseph Caspi, Abraham Levi (d. j. Abraham b. Isaak 
ha-Levi, s. Salfeld, Das Hohelied Salomo’s, S. 113), 2W' w 
(d. i. der Komm. Jakob Provinciali’s, wie Akrisch dann selbst 
auf Grund einer von ihm gefundenen Notiz angibt), Esra (d. i. 
Asriel, s. Salfeld, S. 103), Saadja üaon, Samuel Vivas (bo' 3), 
Schemarja Ikriti (s. Salfold, S. 94), Moses Ibn Chalawa (wie 
Akrisch in Damascus hörte, war das ein Enkel Bachja b. Aschers, 
s. Steinschneider, Cat. ßodl., Col. 777). Von diesen in einem 
Codex vereinigten acht Kommentaren (by cwc ; n 12 1VW 'K icD3 
irrten rte) wählte Akrisch die an erster, dritter und fünfter Stelle 
genannten und gab sie — in derselben Reihenfolge — in dem ge¬ 
nannten Bändchen unter dem Gesamttitel OOTic nteSte heraus. 
Davon, dass er Saadjas Kommentar erst in’s Hebräische übersetzt 
habe, sagt er kein Wort; er fand ihn also in jenem Codex schon 
in der vorliegenden Uebersetzung. Der eben angeführte Bericht 
Akrisch’s zeigt noch, dass er nicht etwa die jetzt in der Bodleyana 
befindliche Handschrift des Hohenliedkomraentars zur Vorlago hatte; 
diese entstand übrigens fast gleichzeitig mit dem Drucke Akrisch’s. 
Die Nachschrift zum Hohenlied-Kommentare (welche ich nur nach 
dem Abdrucke bei Dukes und nicht aus der Editio princeps 
citieren kann, weil in dem mir von der Bibliothek der Isr. Theol. 
Lehranstalt in Wien gütig zur Verfügung gestellten Exemplare das 
letzte Blatt fehlt) zeigt übrigens in der Handschrift der Bodleyana 
einige Abweichungen von dem Texte bei Akrisch (so hat dieser: 
errten rte rS;s by pto myo i wc, Bodl. hat bv statt by; Akrisch 
hat: v»02 2iy pteS no:n nen traA, Bodl. verunstaltet das zu: tmS 
2"y pteb '3103 no:n nen; Akrisch: ro Sr, Bodl. S:n rm), und die¬ 
selben Abweichungen im Texte der Nachschrift finden sich auch 
bei Fränkel, was den engen Zusammenhang seiner handschriftlichen 
Vorlage mit Cod. Bodl. 359 bestätigt. 

Da die acht Kommentare zum Hohenliede, unter denen Ak¬ 
risch auch don Saadja’s Namen führenden vorfand, zumeist aus 
dem 13. und 14. Jahrhundert stammen, kann man den Saadja’schen 
Kommentar in seinem hebräischen Gewände etwa dem 14 , spätestens 
dem 15. Jahrhundert zuschreiben. Die Angaben des Nachwortes 
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dulden keinen Zweifel daran, dass dieser Kommentar — und dem¬ 
zufolge auch der Koholeth-Kommentar, den jetzt Frankel ediert 
hat - wirklich eine Uebcrsctzung aus dem Arabischen ist» 
nur dass die UÜbersetzung eine sehr freie sein muss und dass das 
arabische Original nicht von Saadja herrühren kann. Beide 
Kommentare wurden sicherlich schon im arabischen Original fälsch¬ 
lich dem Gaon zu geschnoben. Für den zum Hohenlied o genügen 
zur Erhärtung der nichtsaadjanischen Herkunft die Proben bei 
Dukes (Beiträge II, 104 — 109), Was den nun ebenfalls gedruckten 
Kommentar zu Koheteth betrifft, mögen folgende Einzelheiten zur 
Charakteristik dienen. 

Die kurze Einleitung beginnt mit der Bemerkung, dass der 
Titel des biblischen Huches nicht rby 'We, sondern n*?ftp 'iz'i 
lautet, weit es nicht Gleichnisse, sondern in ihrem Wortsinn zu 
verstehende Aussprüche enthält — Zu 1,1 werden die Namen 
König Salorao’s erklärt Die Erklärung von tau (Prov. 30,1) ist 
dieselbe» die Saadja im Kommentar zu den Proverbien gibt, nur 
dass Saadja die Annahme, iw, und seien Benenn¬ 

ungen Salomo’s, blos als möglich und in zweiter Reihe anführt; 
hmtib leitet unser Kommentar, gleich Saadja, von der Präposition 
ab, aber mit ganz anderer Verwendung dieser Etymologie* — 
Zu 1,5 wird, nach der Erklärung des Verses als Hinweis auf die 
feste Weltordnung (p;n fipYD tb)yn rzy jpvi -e: p), die Meinung 
eines „andern Gaon“ (tj« tö»i) angeführt, wonach in diesem 
Verse ein Hinweis auf Tod und Auferstehung enthalten sei (mi? 
rm «wntp ^ ueö tot zh\&h t*vr dik p *p rg» mos yzz 
$'zb Ttfjfy rmh rrv p -p imv2% Diese Anführung scheint 
Zusatz des Uebersetzeis zu sein und sie zeigt, dass derselbe davon 
überzeugt war, dass der Kommentar ein Werk Saadja’s war. 

Zu V* 9, der ebenfalls auf die Vollkommenheit der Wcltordnung 
hinweist (thw jipTO lebijj tni ubr; nW) beantwortet der Kommen¬ 
tator den aus den biblischen Wundern horgenommenen Ein wand 
gegen die Unverbrüchlichkeit der Weltordnung mit den Worten: 

- * . nnon nam rm bw yyn yy p» nww tarn — 
Zu F 13 nimmt der Kommentar von dem Ausdruck: 'zb rat 'nns 
den Anlass, gegen die Ansicht der t rrarnn c'Teon *c:m rwwvr 'hyi 
zu polemisieren, die den Sitz des Denkens in das Gehirn verlegen: 
wi Tm ist tie m mns nb ■jten noto? '2 z'hzn: ermm 
. * s zb m Auch nach Saadja ist das Herz der Sitz der Seele, 
nach Deut, 6,5 und 11,13 (s. Amänät Absch. VJ, p, 196; vgl. 
Kaufmann, die Sinne, S* 66). — Zu 2, 14: „der Weise hat die 
Augen im Kopfe“ verweist der Kommentar auf das Wort der 
Weisen: ihun n» n«rn zzr> rrx (Tamid 32 a)* — In 2,18—20 
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spielt Koheleth-Salomo prophetisch auf seinen Sohn Rechabeam an 
c'iro «:r wci mir yrn «S ';c cyam t inpn nra 'nyii) 
jf? ^ ns *?: npi). — Zu 3, 4 ist ein Ausspruch der Weisen 

citiert (S 7 c's:n m*l): von den sieben Dingen, zu denen man dem 

Todteu gegenüber verpllichtot ist und die aus Gen. 49, 29 1F. sich 
ergeben. Es werden aber nur fünf Dinge aufgezählt, und zwar: 

1 . St; «7 i;p ßipcn nvrtn ranp Sw ren ns icpS r t; 2. Tn«p c'SirnS; 

3. "r: Sy nen n« i«tnp ; 4. nean 'ins' n.:SS; 5. vSy maafn täoS. 

Die Quelle dieses Satzes ist mir nicht bekannt. — 3, 15. cpu 
wird im Sinne von r ( Tn (Prov. 21,21) verstanden. — Die 
Worte S:S in« rm% 3, 18, sehliesst unser Kommentar mit folgender 
Theorie: nrn ia«atp lS iyn ri*r Sc # piwvr ova nrvr ns rrapn «ictf 
ci« *;c Sc f rtiewi wicj rrn tv,«si ren Sy nenne cnS« 

iip« S: ie«; nenaci Own m neue vc«3 m io«: ei« esc monc 

( * 2 rc«2 c"n rm ne;; 4 ;. — 4,17. Die Worte ywS crpT paraphrasiert 
der Komm, mit: "|S ywb n C7p\ — ln 5, 8 ist eine Warnung 
gegen die übermässige Beschäftigung mit dem Handel enthalten. — 
Zu 7, 3 beantwortet der Kommentator die von vielen aufgeworfene 
Frage (n«in trvnpn Sy nen ci« p nc:), wie der Spruch piroe cy: tiö 
mit V. 9 (rw D'St: pme cyr) auszugleichen sei (vgl. Ibn Esra zur 
Stelle). Seine Lösung lautet: w; Sy cy:: ci« «rw pw: cy: ct 
rw c*St: pne cy: t Sc« «S ir« c % ryo mn cSryc wyt? »iö Sy 
St: «ip: in «Sc wen Sy cyr: (sic) ci«S. — In 7,16 findet er eine 
Warnung gegen asketische Selbstpeinigung (s. Ibn Esra z. St.) und 
gegen das zu ketzerischen Anschauungen führende Studium der pro¬ 
fanen Literatur: |']ti tctS ';« t: ie»n «S*^ iw ccnrn S«i . . . 
. . marn nveem ev.rn dtcd r«ry ttS« nein eno ticSi m % .r. Eine 
zweite Erklärung zu ccnnn S« beginnt mit den Worten: *?« «i 
*;cc ic«tf p« «Ti 17 « . . . nry ir«: inpn Tr: Sy pSnrr «S^ ccnrr 
... dt» nsrra «w >:*: «S« nSfln nucipa rrat ne. Die vor 17 « ge¬ 
lassene Lücke enthielt jedenfalls den Namen des Ketzers, der aus 
den Opfergesetzen seine blasphemischen Argumente gegen die heilige 
Schrift nahm. Ein solcher Ketzer aber war Chiwwi aus Balch, 
dem Saadja bekanntlich am Schlüsse des dritten Abschnittes des 
Emunoth we-deoth entgegentritt (s. Guttmann, Monatsschrift, 
1879, S. 260 ff.; meine ßibelexegeso der jüdischen Religions¬ 
philosophen, S. 40). N. 6 der von Saadja widerlegten Argumente 
Chiwwis gegen dio heilige Schrift begreift auch den von unserem 
Kommentator erwähnten Angriff auf die Ogfergesetze in sich. Die 
von ihm erwähnte Antwort, die die Weisen dem Ketzer gaben 


J ) Gen. 2, 7. Es muss heissen: c"n nctr:. 

2 ) Gen. 7,22. 






(. . * mrczn m löiw rrg -trn nrnr c'c:n A rc«), ist Dicht die von 
Saadja gegebene. Immerhin aber kann unser Kommentator Kenntnis 
von Saadja’s Widerlegung gehabt haben. — 8,2; wird ergänzt 
zu "j 1 ? iD'Ki iijjö (ebenso Ihn Esra; vs -pytf ^), — 

8 ,10: Die Erklärung von rew'l mit Ifctran wird auch von Ihn 
Esra erwähnt: (itwi euinü vmn iriei). — 12.4: fw niö sind 
die fünf Spraehorgane: BTOtWTi cawn ( a ^nm ptcAm npAäi rra (nach 
Ibn Esra die Kehle allein). — Zu 12,12, lautet die Paraphrase: 
itso nj?\n mriD Din :rv rrasrn nerrro ched rwyö imp nene wi 
nn A pw im »vn Sw «Sn. 

Der ganze Kommentar hat eine paränetischc Tendenz und 
findet in Koholeth namentlich viele Hinweise auf die kommende 
Welt. Besonders charakteristisch ist die häufige ExempiiGcation 
des im Texte erkannten Sinnes durch Einzelheiten der biblischen 
Geschichte, Grammatische oder lexikalische Bemerkungen 
enthält der Kommentar fast gar keine, Nur folgende Bemerkungen 
dieser Art sind zu nennen. Zu 1,5: ln diesem Buche ist 
nur männlich, sonst weiblich (Ps. 104,22) oder männlich (Gen. 
19,2% apan vom i3in rsyc. — Zu 4,12 ispn' ist = rw ppm 
inttnö itt iroA. — Zu 8,10: w ouin p p\ — Zu 10, 5: nwew rpi 
( ,,j n pienn) ^ 2 : w &3 rmfr 'W vn 1153 rr irrasi |wr[b] 1 ™ netnj 
mutt (: 1 ywm) ntwi onsAn (2 i ^m) nw ibüb nvi (Auch 
Abulwalid, Luma* 64,10, Bikraa 29, erklärt das 2 in nW3 als 
überflüssig hinzugefügt, doch hat er andere Beispiele daneben). — 
Ein eigentümlicher exegetischer Terminus findet sich zu 10,19. 
Die Bemerkung, dass dieser Vers als Erläuterung zu 7, 6 dient, 
ist mit den Worten eingeleitet: n^m :rpöi löäej? we, was wohl ge¬ 
lesen werden muss: f K y jgjp, d, h. dieser Vers „leitet sich 
selbst und leitet einen andern“. Der Terminus ist, wenn auch in 
verschiedener Verwendung, ungefähr dasselbe, was Ihn Esra’s 
löp irwi "jttne (s. Abraham lbn Esra als Grammatikers. 146). 
Er findet sich in unserem Kommentar auch noch am Schlüsse der 
Erläuterung von 5, 19; jedoch ist diese am Schlüsse defekt, so 
dass auch die Bedeutung des Terminus dort nicht erkennbar ist. 
Irrtümlich stobt dort rrm otcsi y :rüöb. — Hervorhebung verdient 
noch ein Beispiel für die Anwendung des Ausdruckes Kipe zur 
Bezeichnung des ausserpentateuchischen Teiles dor heiligen Schrift. 
Zu 1,8 am Schlüsse der Erläuterung der Worte nyy c'i3irr ^2 steht 
nämlich die Mahnung: *p i"«! 1 ) rnfflTci (npei iTtttttßl mm "HeA 

8 ) So muss statt unm gelesen werden. 

*) tnpc ist hier als Femininum behandelt, jedock muss vielleicht ge¬ 
lesen werden; ^nn, 
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c-rc p ins 131 u'?;p cxi crcrrK-’ nc3 nicix "3 " n}{1 »Teyisi iWC 
•uinzn',nmbri' sw -313 vws rx rr«ni yrn r::rn. Dieses Lebens¬ 
programm, das mit der Warnung vor der Beschäftigung mit den 
äusseren“ Wissenschaften endigt, wie sie sich öfters in unserem 
Kommentar findet (s. bes. oben zu 12, 12), genügt allein, um diesen 
dem Gaon abzusprechen. Aehnlichen Inhalts ist die Bemerkung 
ZU 1.18 :ha -CS' c'x'23 ym c'X'33 VT.' 'rn ha -c:x bot cix p yrvz 
vn'B’:', nxici "ec yn' t".i ha iss' *?:n n vtbti ncini wo PT.' 'n"n 
Isn ro' ‘j: sw sct xS kos tcx' nSin 1 ? npw pi ms»", ln diesem 
Satz bedeutet c'X'33, B’Bin dasselbe, was im vorigen Satze X™, mm (s. 
Revue des Etudes Juives XV, 113, XVI, 277). Zeitgeschichtlich 
bedeutsam ist die an die Worte .,es ist Zeit zu schweigen“ (3,6) 
angeknüpfte Warnung: ha-vh cSiyn mcix ron« nhn mz inx eye: 
B’-in; *3X1 (t' n S c'Srx) icxic* mix nyyb icxy ]"■ xW ruiosn ]c 3i 
ystt 1 ' x 1 ?. Als merkwürdiges Erlebniss erwähnt der Kommentator 
zu 1, 10, die Erscheinung von grasgrünen Wolken, ni3 TJ'Si "B's;i 
mrn 3 ry: rpi* c'3>n -nr. Vorher hatte er aus der Vergangenheit 
blutroten Schnee erwähnt: hv nv '31 '0'3 C'ölip C'3'3 UJH3W 1031 
-rx -.11 1X1 111,1 mix 'B'3X VT103 IX- X*3 CX '3 B ’11 -31 13'X1_ C13 CHS. 
Nach dem Worte '3i ist wohl der Name des betreffenden Zeitgenossen 


dieser Erscheinung ausgefallen 8 ;. 

Es ist zwar überflüssig, nach den bisherigen Anführungen die 
nichtsaadjanischo Herkunft unseres Kommentars zu beweisen. 
Aber ich will noch ausdrücklich feststellen, dass zu den Stellen aus 
dem Buche der Proverbien, die hier angeführt oder erklärt werden, 
der Kommentar Saadja’s (ed. Dorenbourg-Lambert) nichts 
enthält, was mit der betreffenden Verwendung oder Erklärung des 
Proverbienverses übereinstimmte. Mau vergleiche unsorn komm, zu 
1,1 mit Saadja zu .8,6; ebenso die beiden Kommentare zu fol¬ 
genden Stellen: Koh. 1,3 (Prov. 14,32); 1,11 (10,7); 5,17 
(23,21); 7,7 (15,27); 7,17 (10,27); 7, 26 (6, 33); 9, 2 (28, 14); 
9,18 (2,11); 10,3(14,12); 11,6(11,18); 12,9(4, 25). Ebenso 
vermisst man, was Saadja im Kommentar zu Prov. 8, 1 f; 14,24; 
19,29; 20, 11 über die Koholethverse 8, 23; 10, 3; 3, 14; 7, 29 dar¬ 
bietet, in unserem Kommentare. Was diesor (zu 5,6) über Hiob 33,14 
vorbringt, steht nicht in Saadjas Iliobkommontar. Auch für 
die in Saadjas Emunoth citierten und erklärten Vorse aus Koheleth 
biotet unser Kommentar nicht dassolbe, was Saadja. Eine Aus¬ 
nahme bildet etwa dio Erklärung von 3 TB (8,13) auf das jenseitige 


ö y Die Erscheinung des Blut- oder roten Schnees, durch massenhaft 
auftretende einzellige Algen hervorgerufen, ist ebenso bekannt und von alters- 
her verzeichnet, wie die des Blutregens. 
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Heil (Emunoth IX), — Die allegorische Erklärung, welche unser 
Kommentator für Prov* 5,18 in der ebenfalls allegorischen Erklär¬ 
ung zu Koh. 9,9 darbietet, entspricht der bei Saadja an zweiter 
Stelle gebrachten Erklärung des Girierten Proverbienverses, 

Zum Schlüsse bemerke ich noch, dass Frankel den Text, 
wie es scheint, sehr genau abdruckt, hie und da unbedeutende 
Schreibfehler seiner Vorlage ausdrücklich verbessert, an manchen 
Stellen aber sinnstörende Fehler stehen lässt. Zu 3, 4 (Zeile 3 des 
Kommentars) ist rs was ganz sinnlos ist, vielleicht zu niira 
zu verbessern; ib, (Z, 5) k Eco st* TO3; zu 3, 19 (Z, 9), pwn m 
nc'T TO TOj, statt to 1* rTO (oder zu 5, 8 (Z. 3), 1 picsAö 
statt pittAe; zu 6,8 (Z* 4), statt rren ptP 1 ? 1. njr&n | h M; zu 7, 15 
(Z* 6), statt riD L inö; zu 7, 16 (Z* 14), st* TU muss irgend ein 
anderes Wort, das Leid oder Unheil bedeutet, gesetzt werden; ib. 
(drittletzte Zeile), st, rnc>o, L (welches Wort für Unglauben, 

Ketzerei auch einige Zeilen vorher steht); zn 7, 22 (Z. 3) st, 'Wi 
L zu 8, 9 (Z. 2), st* Dfp 1. C"p; zu 9,2 {drittletzte Z,), statt 
niNiWl k niappfr; zu 10,5 (Z. 6) ( prrm ist sinnlos; zu 12, 3 (Z + 1), 
st, ctch 1 rrai; zu 12, 9 (Ende), st* cntD ree L otwi e'J». — 
Zu 10, 3 ist Prov* 14, 12 so citiert: nrnnai tf'tf 'teS "itr “pi ^ 

rein* Diese sonderbare Variante im Bibeltexte ist so entstanden, 
dass au die Stelle des letzten Wortes von V* 12 (niö) das letzte 
Wort des folgenden Verses (rmn) gesetzt wurde. 


Bibliographie 

der Flugschriften über Joseph Süss Oppenheimer. 

Von A. Fieimatm*‘) 

Wilhelm Heyd hat in seiner „Bibliographie der Würtemberg- 
isehen Geschichte“ Bd* II S* 534—35 den grösseren Teil der hier 
genannten Flugschriften verzeichnet* Wir haben die Angaben ver¬ 
vollständigt u* ergänzt, teils nach dem Sammelband der Oeffentiichen 
Bibi, in Stuttgart, teils nach den Exemplaren der Frankf. Stadt¬ 
bibliothek, Alle Schriften lagen uns im Original vor* Die Ordnung 
des Sammelbandes ist beibehalten. Die letzten 9 Nummern besitzt 


*) vjfl. die Notiz in Zf HB. VIII, 149. Inzwischen ist In „Zeitschrift 
für Bücherfreunde** VIII (1904/6) 443—452 „Susa Oppenheimer* Bibliographie 

von H, Hayn erschienen, nach der jedoch vorliegende Bibliographie keinesfalls 
überflüssig geworden ist, wie eine Vergleichung lehren wird. 
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die Fr. St. Bibi. Im Anhang sind Pamphlete mit Abbildungen 
verzeichnet. 

Leben, Uebelthateo und gerechtes Urtheil Des berichtigten Erz-Schelmen und 
Diebs Juden Süss Oppenheimers Darinnen sein böser Lebens-Wandel, 
Schelmen- und Diebs-Stücke, und wieder endlich seinen wohl-verdienten 
Lohn durch des Henkers-Hand empfangen, ausführlich erzehlet werden 
von einem aufrichtigen Spiele-Werks-Mann, Aus dessen Munde aber zu 
Papier gebracht und in eine bessere Ordnung gesetzet, von einem Hoch- 
Teutschen. Nebst des Judeu Schelmischen Bildnuss, und wie er in einem 
KäÜ’ig den Galgen zieret; In zwey Bögen Kupffem vorgestellet. 
MDCCXXXVIII. 4° 60 S. 

Ri eg er, Georg Cuurad, Gute Arbeit gibt herrlicheu Lohn. In einer Predigt, 
über das Evangelium Am Sonntage Septuagesimae, Math. XX. 1—16. 
In der Kirche zu St. Leonhard in Stutgard, 1738. Mit einer einge- 
flosseneu Anweisung, Wie die vorsehende Execution des verurtheilten 
Juden, Joseph Süss Oppenheimers, Christlich anzusehen und zu gebrauchen 
seye, Samt einiger Nachricht Von dessen kläglichen und schmählichen 
Ende, gezeigt Von ... Plärrer duselbs. Esslingen, Gedruckt bey Gottlieb 
Mäntlern. 4o 28 S. 

Curieuser Nachrichten Aus dem Reich der Beschnittenen Ersto Unterredung 
zwischen Sabathai Sevi Einem in dem vorigen Seculo in den Morgen¬ 
ländern Höchst-berüchtigt gewesenen Jüdis. Erzbetrüger, Und dem fa- 
meusen Würtenbergischen Avauturier, Jud Joseph Süss Oppenheimer, 
Worinn dieser beeder beschnittenen Spitzbuben Leben und Begebeuheiteu 
entdecket, Und noch andere Zur Erkänutnu8s|Jüdiscber Geschichte, Gebräuche, 
Ceremonien dieuliehe, und lesens-würdige Sachen mit angebracht werden. 
Erstes Stück. Gedruckt zu Cana in Galiläa 1737. 4o 71 S. 

Curieuser Nachrichten Aus dem Reich der Beschnittenen Zweyter TheiL Da¬ 
rinnen die Unterredung zwischen dem Sabbatbai Sevi und dem fameuseu 
Juden Süssen fortgesetzt, Und des Letztem leichtfertige Streiche und 
Lands-verderbliche Uutemehmnugen, nebst dem, w#s bey seiner Gefangen- 
uehmung und würklichen erstandenen Verhafftuu^ seit einigen Monaten 
biss zu derselben Endigung paasirt, Unpartheyisch erzehlet wird. Gedruckt 
zu Caua iu Galiläa. 1738. 4 o 80 S. 

Curieuser Nachrichten Aus dem Reich der Bescbnitteuen Dritte Unterredung. 
Darinnen das Gespräch zwischen dem Sabathai Sevi Und dem fameuseu 
Judeu Joseph Süss Oppenheimer, fortgesetzt, Und dasjenige, was biss und 
nach des Letztem Verurteilung vorgegangen, Unpartheyisch erzehlet 
wird. Gedruckt zu Caua iu Galiläe. 1738. 4u 48 S. 

Curieuser Nachrichten aus dem Reich der Beschnittenen Vierte Unterredung, 
Worinnen Noch besondere Merkwürdigkeiten von dem Hingerichteten Jud 
Joseph Süss Oppenheimer, erzeblt, Und einigeiu den vorhergehenden 
Unterredungen verkommende Umstände erläutert werden. Gedruckt zu 
Cana in Galiläa. 1738. 4 o 76. ß. 

Der Jüdische Schelmische Heilige und Schand-Märterer Joseph Süss, Oder: 
Abdruck und Uebersetzung Eines unter denen Juden herumgeheuden 
öffentlichen Hebräischen Ausscbreibens, Botitult: Relation von Auflösung 
Joseph Süss gesegnet- und seeligen Gedächtnuss, etc. Als ein neu-ent 
deckter Juden-Greuel, Mit Anmerkungen heraus gegeben von einem Lieb¬ 
haber Christi. Esaia 6. v. 20. Webe denen, die Böses gut, uud Gutes 
böse heissen, die aus Fiustemuss Liebt, und aus Licht Finsternis machen, 
die aus sauer süss, und süss sauer machen, (nehmlich den Gottlosen ge¬ 
recht und heilig sprechen). Und I Petri 4, v. 16. Niemand unter euch 













leide als ein Mörder, oder der in ein fremd Amt greiJTet, (wie der Jud 
in die Regierung und Landes-Einkünfte}* Frankfurts und Leipzig 1738. 
4 * 16 S. 

Neue Entrevue der Bespräche in dein Reich derTedten zwischen denen zwey 
lei ztverstorbenen regierenden Herezogen v. Wttrtemberg, Herrn Eber¬ 
hard Ludwig und Herrn Carl Alexander, höchst-rühmlichen Angedenkens, 
in welcher die fßniehmste seit des letztem Tod in Würtemberg passirte 
Neuigkeiten vorgeslellet und mit einigen Raisüiiuements begleitet werden 
Franc kirnt und Leipzig, 1737. 4 a 80 S, 

Das lamentirende Jud-Büasisehe Frauenzimmer Unter dem grossen eisernen 
Galgen \or Slultgatdt drausseu, Wie solches Die wieder dahin gekommene 
Zwey WOi lern bergi sehe Bauern, Nemlich Veit Dndinm von Wunnberg 
und Hanss Michel Bauer von Plieningen autreffen, ansehen, und ankftren, 
auch daiüber raisouiren, aubey jeder dem andern was Neues commuui- 
eierL Avertissement. Denen curieusen Liebhabern seynd zwar schon 
viele Abbildungen des grossen eisernen Galgens voran der Jud Süss im 
Eefielx hangt, unter Augen gekommen, ein solcher wahrhafter Abriss 
aber nach dein verjüngten Maastaab in Perspectiv gezeichnet, wie hier 
gegenwärtig; wird den unpai theyischen Unterscheid gegen andern zeigen. 
4 a 6 BL 

Gespräch Zwey er unter dem Stuttgarter Galgen zusammen gekommener 
W ürtembergischen Bauern, Nemlich Hansa Michel Sauren, Von Glieniogen 
ob der Staig, Und Veit Dudiums, Von Wurmberg unter der Staig, Von 
den Famosen Jud Süssen Leben und Ende, mit untermengtem cur lensen Rai- 
sonement, Wobey zugleich In dem hier aßgefügten Kupiler der wahre 
Abriss des Galgens, und wie dieser Jud iu ein Kefich d ran aufgeheuckt 
worden, zu ersehen ist, Nicht weniger eine kurze Beschreibung beygoüiau 
worden, wie und warum dieser Galg gestiftet, auch wie viel, und welche 
daran aufgekruipft worden. Anno MDCCXXXVIII. 4& 30 S- 
{Schluss folgt). 


Miszellen und Notizen von H- Steinselmeitler. 

54* Handschriften iß Wolfenbiittel. Ein Artikel des 
Hm* Lewinski in der neuen „Rivista“ über eine italienische Hand- 
sehr, in Wollenb. führte mich .auf den mir bisher unbekannten 
Katalog von dem vor nicht langer Zeit verstorbenen Otto von 
Höinemann, Von diesem erschienen bisher VLU Bände, nämlich 
I—111 die Helmsted t’sche Sammlung, LV—VII Augusteische Samm¬ 
lung (I—IV), VIII (= V) 1903, August, und VVeissenburger, mit 
fortlaufenden Nummern, Ich habe bisher nur 1 Ul» VI-—VIII 
(Aug. 111 — V) Süchtig durchsehen können. 

Der Katalog leistet das Mögliche in Aeusserlichkeiten aller 
Art* auch in farbigen Abdrucken; ein Hauptmangel besteht darin* 
dass die Anfänge fast nirgends angegeben sind* während sie oft 
für die Beschaffenheit eines ms, mehr bieten als alles Andere. 
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Von alten mss., namentlich aus den sozusagen internationalen Wissen¬ 
schaften, ist verhältnismässig äusserst wenig vertreten, daher nicht 
zu verwundern, wenn der gelehrte Verfasser falsch las, wo er aus 
gedruckten Büchern und literarischen Hilfsmitteln sich belehren 
konnte; es genüge als Beispiel, dass das neunte Buch von Razi 
ad Almansorem wiederholt novum für nonum gelesen wird (Näheres 
im Nachtrag zu Europ. Uebersetz. aus d. Arab., in: Sitzungsberichte 
der Wiener Akademie). Die äusserst wenigen hebräischen mss. 
sind anderswo ungenügend beschrieben (Vorles. über hebr. Hand- 
schr. S. 86). 

Ich gebe hier Ilandsehr. an, welche für die Leser dieser 
Zeitschr. von Interesse sein und zu genauerer Untersuchung an¬ 
regen dürften. Ein Nachtrag aus Bd. IV, V (Aug. I, 11) ist Vor¬ 
behalten. 

1 Spottgedicht auf die Hinrichtung des Juden Josef Süss 
Oppenheimer a. 1738, im Schwäbischen Bauerndialekt, mit einer 
Abbildung des Galgens, an dem er aufgehängt worden; ms. 78 28 f. 38 
(Katal. I, 48); vgl. diese Zeitschr. VIII, 149. 

2 Invectiva contra C&ynnitas (so) atque Judaicos. Auf. 
Respirent Caynnitae atquo Judaici; n. 334 2 f. 15—193 (1, 247). 
Ob hier eine christliche Sekte gemoint ist? 

1 Judeneid in plattdeutscher Mundart ist mitgeteilt aus 
n. 416 8 (I, 306). Aus ms. 615 2 ist im Catal. 11,46 nur Juden¬ 
eid u. s. w. angegeben; vgl. diese Ztschr. VIII, 150. 

4 Liber Abrahae principis de rodemptione Israhel. Schluss: 
Completus est iste über Abrahae principis do redemptione fiüorum 
Israhel, quem transtulit de Gallico in Latinum Thoodoricus de 
Northern, baccularius (so) theologyo, ordinis praedicatorum, n. 
479 31 f. 177—83b (I, 348). — Abraham ist d. i. bar 

Chijja; das Original ist wohl nS;on rtafc, worüber Guttmann in 
dor Monatsschrift 1904 gehandelt hat; aber 6 7 Bl. können nur 

eine Partie des Buches enthalten, bei dessen Herausgabe das ras. 
zu benutzen wäre, welches übrigens die antichristliche Tendenz des 
Originals bestätigt, dio ich in demselben fand, ohne sie als ersten 
Zweck zu bezeichnen. 

ß Refutatio errorum Judaeorum ot defensio fidei catholicae, 
auctore anonimo. (Anf.) „Quoniam sanctae ecclesiae fides est 
bonorum spiritualium sumraariunr, n. 398 f. 2 64 (11. 38). 

6 Disputatio inter Judaeum apud Maguntiam littoris edu- 
catum et Christianum a. G. quodam archiepiscopo ecclesiae Cantu- 
burgensis (Cantabrig.), n. 782 8 f. 81-97 (II, 163). Diese Dis¬ 
putation ist offenbar die unter dem Namen Gislebert gedruckte 
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(s. Jg* Vlll, 149), lieber die Verlegung nach Mainz weiss ich im 
Augenblick Nichts zu sagen, Die Iled. der „Germania Juth“ mag 
davon Notiz nehmen, 

T Do constitutione baculi Jacobi, n. 1234 4 £ 38 (III* 69); 
so heisst das von Levi b. Gerson erfundene astronomische In¬ 
strument in der lateinischen Uebersetzung. 

8 Compositio quadruntis profam Inder am , n. 2816 12 (VII, 37)! 
Wie kann man solchen Unsinn drucken lassen?! Ich lese Prophatii 
(ti für n ) Judaei, also der Quadrant des Jakob b. Machir, gen. 
Prophatius, der nicht weniger als dreimal lateinisch bearbeitet ist 
(Die hebr, Gebers. S, 608); eine Anfangszeile wäre hier sehr 
nützlich, 

9 Calendarium Judaicum cum brev. noticiis historieis, n, 2861 7 
f. 259 (XV. Jahrh., VII, 71). 

10 „Unverständliche Formeln, wie es scheint hebraeisch“, n. 
3107 7 f. 119-20 (VII, 217). 

11 Manassis b. Israel Compendium Cabbalae, m 3125 
(XVJ—XVII Jahrh., VII, 229). Welches Buch mag das sein? 

12 De Talmud et de Alchorano (so), n, 3141 22 f. 125/6 
(VII, 244)- 

13 Abraham’s, eines Juden aus Worms (f), des Sohnes Si¬ 
mons, Buch der alten Magie an seinen Jüngern Sohn Lamechf!) 1 ), 
n. 3488 1 f. 1 —31 (VIII, 34, wo auch andere Nummern angegeben 
sind, die ich nicht aufsuchen kann). Der Verf. ist ein Christ, das 
Machwerk ist zweimal gedruckt, s, Monatsschrift 1893/4 S, 41, — 
In n. 3488 folgen von derselben Band: Jüdische Gebete* von 
S, J, aus d. j, 1608* 1609, und Gebete, so die Juden durchs 
ganze Jahr beten. 

14 „Eine gewisse Wunderzeittung (so) von einer schwangeren 
Jüdin von Binzwangen, vier lleil von Augspurg, welche kürzlich 
den 12. Sept. des nächst verscbinen (15)74 Jars (so) anstatt 
zwayer Kinder zway leibhafte Schweinlein oder Farlein gepracbt 
hat. Getruckt zu Strasspurg“, m 3688° L 69—71 (VIII, 115),“ 2 ) 
Wenn ich mich recht erinnere, habe ich dasselbe oder Aehniiches 
als Strafe für ein Vergehen gefunden, vielleicht in G, Meyer, der 


*) „Leniedi“ ist im Jüdisch-deutschen so viel als Damm köpf; kein 
Wormser Jude hätte seinen Sohn so genannt. 

[ s ) Derartige Berichte sind als Flugblätter oft gedruckt, Mir liegt ein 
Einblattdruck (grosafolio) vor mit der Uebersehrift: „Jüdischer Postillion von 
Frankfurt nach Prag und Westphalen“. Darunter eine bildliche Darstellung 
der Niederkunft mit einer Sau und die Beschneidung. Es folgt eine genaue 
Beschreibung des Herganges. Fr.] 

















Aberglaube des Mittelalters, Basel 1884, oder in Ad. Wuttke, 
der deutsche Volksaberglaube der Gegenwart, Hamburg 18G0. 

15 Computus Judaicus, metrice cum Commento, n. 4048 8 
f. 25-35 (Vill, 252). 


Bibliographische Miscellen. 

Von A. Marx. 

Moses Franchetta aus Montpellier: nc» nn»Sc. Mantua 1737. 
ntre rnnoa pxjsn man .nS»y: nSrna nmpci mea mva moxS HIT^C 
nx niatSi rc:an maa msxS ounw c»ai pi c»oSr rpcnSi .S"piVT »*nn nü'pnc 
na? S":n pxan man » 2:6 x»n »mm? xnSta »3 c;n .cie-rn Sk v:a mx»an ma-in 
v»3x ca <iSn c»nn. 

nn na*w ... DDi:r '»:rn ana nioni "pSn S'ana pep nem nt -jSn '3 nnyi 
^k nx»anS vtp »vin ntt'paifi man Sx»n» Y'oa mn nanan Ticra »:aa c»nxr, 
?"cS T"vn mra . . . enna ciem. Mantua, bei Kafael Chajim d’ltalia, 4 Bl 
k1. 8 ", beginnend nanrni k: c»mx tr»nn nrcnS pnr »nyr ry, 14 Strophen, die 
Übrigen zu 6 Zeilen mit Refrain nma -ja Sn oy »Sy nein. Am Rande finden 
sieh kurze Erklärungen. Den Autor finde ich nur in Mortara*» »aan mata 
k»Sk‘3»k p. 24. ‘) Die mir vorliegende Ausgabe (Cat. Deinard) scheint ebenso, 
wie die auf dem Titel erwähnte ältere uubekannt zu sein. 


Siddur mit spanischer Uebersetzung, Konstantinopel 1739. 

Kürzlich erwarb unsere Bibliothek einen Siddur mit spanischer Ueber¬ 
setzung, der uubekannt zu sein scheint. 2 ) Der Titel lautet: pH n^ED IT- 
tvnSxr »Sw »x naaix n»x p»a ]a»rx-nx id mawarx »p mxc wnxS ]»x ’x ;xian 
xmaxscnp nc ccm n: xcx cmax maa nayan cann y Sy nx»anxS w»a Sx n 
vna 3 py» Ynnaaa nai» rin ppinan cima p"cS w»Sy p» *» nara. 154 Bl 

kl. 8 °. Nach einer spagnolischen Einleitung beginnen die (jebete mit neben¬ 
stehender Uebersetzung. Am Ende des Buches findet sich ein Gedicht in 
Spagnolisch mit dem Akrostichon xcx cm:x. Nach Kayserliug, Biblioteca 
Espanola-Portugueza-Judaica p. 42, gab Assa in derselben Zeit den neue aatr 
in spagnolischer Uebersetzung heraus. 


Zwei Ausgaben des Midrasch Rabba, Venedig 1546? 

Unsere Bibliothek besitzt mehrere Exemplare dieser Ausgabe, auf deren 
Verschiedenheit mich Herr ü. A. Kohut aufmerksam machte. Die eine ist 
bei Bömberg, die andere bei Justinian erschienen. Der Titel der ersten lautet: 
c»Ei:n c»picena oipo nxaan cy min »ram nran Sy icmar mm HfiD 

nx»:*»a»ia p"eS me» nara uvaaia Sx»n maa p»yn an cy cci: »‘ria'expn rn ?y. 
Bei den mSaa ran ist der Titel abweichend, Bömberg nicht erwaht. 

Der Titel der anderen Ausgabe ist: mir, »rain nran ay 
n»m c»xnax Sr »r»Sr una mnt»S c»rn c»cSx nyaix mra »aona 12 nai cia»n 


und seine beiden Söhne kennt 


J ) Moses „Frankita“ (Lehrer Lonsano’s) 
und nennt Zunz, Z. Gesch. S. 409. — B— y. 

*) Das Buch ist keineswegs unbekannt; Grünbaum, Jüd.-Spaniscbe 
Chrestomathie S. 24 ff., teilt daraus Proben mit. — B—y. 
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r'ZH'inh n^prs ibds -p i'io^nn mip 1 3mm .mi£ enw n^n?' e?wt 
**pam Tiam nn» nnw nS^Oö rinn "ufh nWnnan r6njn *pyn rtrawu cma .Ss r, t 
ub^öbw iiwifiUK ipnKs imn to ppo p ms p*ni n*» mn ptt crn^a Die 
«towon fehlen in unserem Exemplare. Die Verzierungen des Titelblattes sind 
sehr verschieden von einander. Die am Anfang der Bücher befindlichen grossen 
Vignetten sind iu allen Büchern ausser in ttüz gänzlich verschieden* Dagegen 
stimmen beide Exemplare nasser aut der ersten Seile Zeile fiir Zeile aufs ge¬ 
naueste überein. Wolf 11 1426 und Steinschneider CB. Sp, 590 No. 3756 
verzeichnen mir die letztere Ausgabe. Ist das Buch von einem Verlag in den 
anderen übergegaugen ? Woher rührt dann die Verschieden heit der Vignetten? 1 ) 

Zu ZfllB. Jahrg. VIII S. 129 f. 

Nur ein kleines Fragment der c'snn ist hier veröffentlicht (zu 3 Blatt). 
Die Bemerkungen zu v*cn und rrtDOin (der ivArt selbst wird weniger berück¬ 
sichtigt) verraten schon durch Styl und einzelne Ausdrücke, dass kein pnn 
der V erfasset ist. Mein grundgelehrter Freund und College Dr. Ginzbürg 
macht mich darauf aufmerksam, dass die □»tnun im ersten Stücke sich auf 
** 1^0 beziehen, der in seiner ersten Bemerkung zu den H'ncsnri TE^n wm 
hinter seinen mc diese Erklärung glebt. Vgl. den ihm eigentümlichen Aus¬ 
druck -iom -v&x 

Zu pptpoi tip fbhbö E-u vgl. am »jpnn zur St. in v 71 r. w* Der 
Verfasser ist. demnach sehr jung. Tn dem Citat ans nW »Pnn in SaiDtP >öfMPD 
verbessert Ilr, Ginzherg penTna statt pirwpa, da dort von einer Stelle in 
P"- die Rede ist, die in perrp nicht vorkommt. Es wäre sonst mindesten* 
nähere Steilenangabe erforderlich. Brüll wollte Jahrbücher 11 14ü die Con¬ 
sta ritinopel 17 ul anonym veröffentlichten DOTPfl dem rwm zu schreiben. Vgl. 
dagegen HaiberstanVs Mjk zu Jellineks tniaDn ölbap, wo diese Vermutung 
widerlegt ist, Tn einer handschriftlichen Bemerkung in seinem Exemplar der 
nvffm vermutet Hai berat am als Verfasser Na tan ben Josef, den in rwaipo ru:ur 
zu am: erwähnten Schüler des pOö'i, der einen Kommentar zu pm'p schrieb, 
und auch am Ende von ap;^ nnn und app» ^ 2 * dtiert werde, oder den in 
yzn* e *ino n*iff No. 95 erwähnten joyenn n, einen Schüler des ]" 3 E% der 
gleichfalls tiHftPn schrieb. 

Zu S, 13 L 

No, 1 ) ist gedruckt in Horowitz' emptn hc p-vir.. II p. 6 u Z. 11—63 
Z. 5. v. u. (Die den Namen des Maimonidea tragende Glosse p. 2 b Z. 3—11 
findet sich hier am Ende des Textes, Ihre Echtheit bezweifelt Schon, pSnn 
XII, 103) und ohne das Ciut von Kimchi am Ende, das wohl Anlass gab, 
ihm das ganze zuzuschreiben, in c’»n mm» I fbl. 67 als filBpm twss nmc 
Sn G*aai!T Schorr verwebt noch auf Abudraham, Brüll Jabrb, V. 160 auf 
Kimchfs sn?it?n v s. v. ysp. 

3) Eine der Targum Toseftas hat Brüll, Jahrb. V 6 f aus nnpn ma ah- 
gedruckt; erst nachträglich S, 226 Fand er sie bei Luzzatto. 

4) Auch in o # ainn ni 2 icn II p. 15b, 

5) Die im: tte*^d auch in rpa nie nts^3% Sri ge t f., II f. 

In der Besprechung ist nichts über die in Raschi Schrift gedruckten 
abweichend paginierten letzten 16 S, gesagt. Der Brief des Vnna, der nur 
in Ms. Luzatto und Ms. Merzbacher zu finden ist (Steinschneider, Ge- 
scbichtslitteratur S. 68 ) enthält auch ein Ms. unserer Bibliothek, früher 

Ms, Halberstam, wo aber der eigentliche Bericht nicht vorhanden ist. Alles 


[■) Beide Ausgaben sind in der Frankfurter Stadtbibliothek. — Fnj. 














hier gebotene enthält eine kürzlich von unserer Bibliothek erworbene Hs. 
(Fraenkel Cat. 6 No. 930) vom Jahre 1473. Die Uebereinstimmung ist der¬ 
artig wörtlich, dass ich vermuten möchte, Schoenblum (vgl. S. 10) habe aus 
ihr copiert, trotzdem er (S. 10) als Datum 1469-70 giebt. Luzzattos Publikation 
reicht bis zu S. 22 unserer Ausgabe. S. 23 folgt ein interessantes Res- 
ponsum von Lipmann Mülhausen, wonach ein Christ ganz Deutschland mit 
nichtrituellen nne'ic* versehen hatte ! ), ein Kesponsum des Pariser Rabbiners 
Jochanan ben Matatja, das Güdemanu, Quellenschriften S 295—9« (vgl 
J. Q. R. IV 342) herausgegeben, ein Resposum des S'nns und der nupr. 
des Rabbenu Gerschom. 


Miszelle. 

Das von A. Marx unter den Miscellen der vorigen No. erwähnte Büch¬ 
lein aus dem Props-Sulmanschen Approbationsstreit ist in Sulzbach ge¬ 
druckt u. bereits von mir unter No. 534 in der „Gosch, der hehr. Druckereien 
in Sulzbach“ aufgenommen u. beschrieben. Die Charakteristik Marx’s ist 
richtig. Nur entspricht die Einleitung nicht der No. g aus bw nr,e. 
sondern ist ein einfacher Abdruck der Einleitung zu nnc, die ich 

(weil für den Streit selbst inhaltlos) nicht besonders erwähnte. Das Scbriftchen 
ist aus D'i'y nre abgedruckt, also später als dieses, ja sogar später als Sal- 
nmns III Streitschrift gedruckt (vgl. S. 101 Jahrbuch S. 85). Salman wollte 
die in seiner 1II. Streitschrift noch nicht veröffentlichten Briefe h-n verbreiten. 
Die früheren Briefe hatte er bereits in der JII. Streitschrift veröffentlicht 
(z. B. o u r.). Mir lag das Exemplar der Frankfurter Stadtbibliothek vor. 

_ Dr. Weinberg 

[‘) Von Berliner in paaS VI, 278 gedruckt. — FV.) 


Die Stimme der Wahrheit. 

-g* Jahrbuch für wissenschaftlichen Zionismus. 
Herausgegeben von Lazar Schön. = ERSTER Jahrgang iuos. 

Immer dringender macht sich das Bedürfnis nach einer gründlicheren 
Untersuchung der Probleme des Zionismus geltend. 

„Die Stimme der Wahrheit* soll ein Organ für eine gründliche, 
wissenschaftliche Behandlung und allseitige Beleuchtung des Zionismus 
werden; gleichzeitig eine Tribüne für unabhängige Diskussion zionistischer 
Fragen durch die berufensten Autoren. 

Der Standpunkt der Redaktion ist ein objektiver und versöhnlicher. 

Eine anserwählte Schar von jüdischen und nichtjüdischen Mit¬ 
arbeitern beleuchtet die Hauptprobleme des Zionismus in methodisch zu- 
sammeiigestellten Gruppen von Aufsätzen, die kontradiktorische Stand¬ 
punkte vertreten. 

Aus dem reichen Inhalt nennen wir: 

Zum Programm des Zionismus. Hier sind die grossen brennenden 
Fragen des zionistischen Systems behandelt. Blinde Disziplin oder freie 
Kritik? Grosse Politik oder Realpolitik? Charter oder Gegen wartsarbeit V 
Palästina oder Territorialismus? Kampf oder Zusammenarbeiten mit Nicht¬ 
zionisten? 

In der Mehrzahl der Beiträge sieht man ein neues, zeitgemässes 
Programm sich durchringen, das das Ziel des Zionismus auf renlpolitischem 
Wege anstrebt. Mit Beiträgen sind vertreten: 







I. Abteilung: 

Zum Programm des Zionismus, 
Dr. Alfred N osidg (Berlin). 

Dr. Max Nonlau (Paris). 

Heinrich York-Steiner (Wien). 

Dr. Arthur Kuppln (Berlin). 

Dr. Daniel Pasmanik (Genf). 

Mut hlas Ach er (Dr. Nathan Birnbaum). 
Laznr Schön. 

II. Abteilung: Pal äst Umfragen, 
M. Fssischkin (Ekatermoalaw). 
Israel Zangwill (London). 

Josef Lau, Oberingenieur (Olmützh 
Dr. Ilillel Joffe (Jalta). 

1IT. Abteilung: 

Stimmen iiher Dr# Theodor llerzl. 
Dr. K, Lippe (Jassy). 

Oscar Mannerek, Architekt (Wien). 
Prof. Dr. Isr. Fried Inender. New-York. 
Heinrich York-Steiner (Wien). 
Kabb. Dr. J„ J. Nieuilrower (Jassy). 
Dr. Daniel Pasmanik (Genf)- 
Prof. Dr. Adolf Kurrein (Teplitz), 
Gustav Höchst eit er (Berlin), 

Josef Lau# Öbermgenieur (Olmütz). 
Rabbiner Dr. Osias Thon (Krakau). 
Stegbert Salier (Berlin). 

E. Neustadt (Breslau). 

Julius Knopf (Berlin). 

IV. Abteilung; 

Für und wider den Zionismus, 
Prof Dr. Ludwig Geiger (Berlin). 
Dr. Isak Mlrkin (Wilna). 

Samuel Lublinski (Berlin). 

Edmund Eisler (Tyrnau). 

M, Klein mann (Lemberg). 


V, Abteilung: Christliche 
Stimmen über den Zionismus, 
Ferdinand von Saar (Wien). 

L, von Ritfurlh (Nürnberg). 
Friedrich Pakineyer (Berlin). 
Dagobert v, Gerhardt-Amyntor. 

Dr. Konrad von Rappard. 

Ernst Ögilvie (Berlin). 

VI. Abteilung: 

Zionismus und Kultur, 

Dr. Martin Buher (Berlin). 

Dr. Bert hold Feucht wang (Berlin). 
Leopold Schwarz (Brunn). 

Bert hold Wolf (Dannstadt) 

Max Naeher (Wien). 

VII. Abt.: Zionismus und Religion. 
Dr. M, Aschkanaze (Christiania), 

Dr. M, J. Berdjczewski (Breslau), 
Dr. K, Lippe (Jassy). 

Dr. Richard Huldschiuer (Hamburg). 

M. Steckclmacher (Mainz). 

Prof Dr. A, Kurrein (Teplitz). 

Dr. H, Soligfloim (Kunitz). 

Dr. Jakob Thon (Berlin). 

VIII. Abteilung: 

Der Zionismus und die Frauen, 
Rosa Po me ranz (Wien). 

Marts Üaer-Issachar (Lemberg) : 

IX. Abteilung: 

Zur Geschichte des Zionismus, 
Rabbiner Dr. Daniel Fink (Wien). 
Rabbiner Dr, J. Rülf s, A. 

Dr, Theodor HerzI s, A, 

X. Abt,: Zionistische Literatur, 
Julius Lrgiss (Berlin). 

Engen Isolani (Berlin). 


Schon dieses erste Jahrbuch ist Dank der Fülle seiner lehrreichen 
Aufsätze eine ..Zionistisclie Encyklopiidlc zu nennen. Als 
Mittel zur Orientierung über die fundamentalen und a k - 
t u e 11 e n Fragen des Zionismus ist es für j e d e u Z i o n i s t e u 
unerlässlich, für N i c h t z i <5 n i s t e n die beste Informationsquelle. 

3>as luxuriös ausgestattete, umfangreiche Sammelwerk ist mit einem 
Titelbild von C o s c h e 11 und zahlreichen vorzüglichen Illustrationen ge¬ 
schmückt: Porträts aller Zioniateuführer; ein schönes H erzl- 
Bild; Ansichten aus Palästina > Gruppenbild der Palästi¬ 
nensischen Konferenz. 


Preis: brosch. Mk. 6.—, vornehm geb. Mk. 7,50. 
Luxusausgabe auf Kunstdruekpapier Mk. 10. 

Zu bezieheo gegen Voreinsendung des Betrages, zuzüglich 50 Pfg. Porto 
(Ausland 1 Mk. Porto) oder per Nachnahme durch 

J. Kaufmann, BuchhtUg., Frankfurt a, 5L, Börnestr, 41, 


Verantwortlich fü* hie Eedaktkm; Dr. A. FreiBiana in VraoAfurt bl M. 
Für die Expedition: J. Kanffmann, Verlaß in Frankfurt bl M. 
Druck von H. I tzk o v»k i in Uerlim, 











